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sondern einen Schritt rückwärts, oder wenn m an lieber will, 
seitw ärts in die I r r e  gethan.

Gleich wichtig wie die sozialen Verschiedenheiten find für die 
konservative W eltanschauung auch die n a t i o n a l e n .  Nicht 
n u r die E igenart des Menschenthums, sondern auch die des be­
sonderen Volksthums erheischt Beachtung und Berücksichtigung, 
wenn ein Volk sich gedeihlich weiter entwickeln oder, was ja 
dasselbe sagt, „erhalten" werden soll. Die kosmopolitischen 
Allerweltsträum ereien find —  G ott sei Dank — so ziemlich 
überwunden. E s  giebt wenig P arte ien , die nicht deutsch oder 
national sein wollen, und doch empfehlen so viele d e u t s c h -  
freifinnige, n a 1 i o n a l liberale Politiker Frem des zur Nach­
ahmung. Die deutsche N ation  ist reich begnadigt, ihre E igenart 
ist gut. D aß  sie dieser E igenart entsprechend sich weiter en t­
wickele, das ist ein Hauptziel des deutschen Konservatism us. 
Z w ar ist das deutsche Reich noch kein nationaler S ta a t  im 
engeren S in n e ;  aber es würde seine geschichtliche Mission ver- ' 
kennen, wenn es nicht nach ihm hin sich entwickeln wollte. Da« 
deutsche Völkerthum muß mit allen möglichen M itte ln  geschützt 
und gefördert werden, besonders an  den M arken, wo es der 
Ueberflutung durch ein fremdes am leichtesten ausgesetzt ist. I n  
nationalen  F ragen  darf es keine träumerische, unklare, weichliche 
Gefühlspolitik geben. E ine N ation, die sich nicht auszubreiten ! 
vermag, die ihre bedrohten Glieder an  den Marken aufgiebt, 
giebt sich selbst auf. D a s  Fremde m uß aufgenommen und ver- , 
arbeitet w erden; wehrt sich das Fremde gegen diesen Aufnahme- 
und Verarbettungsprozeß, so muß es sich mit der Rolle des ! 
Geduldeten begnügen. F ü r  eine fremde N ationalitä t, die ihre  ̂
Eigenheiten behaupten, ja  vielleicht weiter verbreiten, herrschen ! 
lassen will, ist innerhalb der deutschen kein R aum .

D er K onservatism us kann nie und nim mer a ls  seine einzige j 
H auptaufgabe erachten, das Gewordene um jeden P re is  zu er- s 
halten, lediglich darum , weil es geschichtlich geworden ist, sondern j 
er hat n u r dafür zu sorgen, daß das Neue au s dem Gewordenen  ̂
organisch herauswachse, wie der Ast aus dem S tam m e, daß nicht i 
tn^den S a n d  hinein gebaut werde, sondern auf dem bewährten 
Gxunde bLö geschichtlich Gewordenen. . . . D er K onservatism us 
ist also nicht Rückschritt, auch nicht S tillstand, sondern b e- 
s o n n e n e r  F o r t s c h r i t t .  D am it ist auch seine providen- 
tielle Aufgabe gezeichnet. E r soll bet dem V orw ärtsdrängen der 
menschlichen Entwickelung nicht blos das die Bewegung, sondern 
das sie regelnde M om ent sein, n i c h t  H e m m s c h u h ,  s o n d e r n  
Z ü g e l .

Aolitische Hagesschau.
U nter dem T ite l „ D i e  L a n d w e h r  v o n  1813 b i s  

1 8 9 3 "  hat soeben G enerallieutenanl v. B o g u s l a w s k i  im 
Verlage von E. S .  M ittle r und S o h n  in B erlin  eine Broschüre 
herausgegeben, welche einen historischen Ueberblick über die 
O rganisation  der Landwehr in ihren verschiedenen S ta d ie n  giebt. 
E r  unterscheidet in  der Vergangenheit vier Perioden , der jetzt 
eine fünfte folgen würde, wenn die M ilttärvorlage Gesetz wird. 
Die erste unterscheidet sich von den folgenden wesentlich dadurch, 
daß bei der Errichtung der Landwehr im J a h re  1813  zur T he il­
nahme an  den Befreiungskriegen W ehrfähige von 1 7 —4 0  Ja h re n

herangezogen wurden, welche vorher nicht im Heere gedient 
hatten. Nach Beendigung des Krieges wurde die Landwehr auf 
eine neue G rundlage gestellt, indem sie aus Leuten gebildet 
wurde, die durch die Schule des Heeres gegangen waren. S ie  
wurde dam als in  zwei Aufgebote getheilt, von denen das erste 
für dar Feld, das zweite für den Besatzungsdienst bestimmt war. 
D ies zweite Aufgebot verschwand bei der HeereSorganisation von 
1 8 6 0 ; die S te llung  der Landwehr w ar danach mehr die von 
T ruppen  zweiter Linie, die wie 1870 /71  theilweise im Felde 
Verwendung fanden. I m  Ja h re  1888  wurde dann das zweite 
Aufgebot reakttvirt, nachdem durch die ausgedehnten Rüstungen 
der Nachbarstaaten ein Wiedereinrücken der Landwehr unter dem 
Nam en „Reservetruppen" in die Feldarmee nöthig geworden 
w ar. D ie fünfte Periode, welche jetzt eintreten soll, würde sich 
nach Boguslawski kennzeichnen durch: die bessere O rganisation  
der Reservetruppen; die V erjüngung der Feld- und Reserve- 
truppen  durch eine verstärkte A ushebung; die n u r theilweise V er­
wendung der Landwehr ersten Aufgebots zum Feldgebrauch; die 
Verwendung des ersten und des ganzen zweiten Aufgebots in  
zweiter L in ie; Zeitgew inn für die Festigung der T ruppenver- 
bände. Boguslaw ski m eint, ähnlich wie die R eorganisation  von 
1860, wird die jetzige M ilttärvorlage den Zweck erfüllen, die ins 
Feld zu stellende Heeresmacht schlagfertiger zu machen und die 
älteren Jah rgänge  so viel wie möglich zu entlasten. D ie Durch­
führung der Vorlage sei erforderlich, dam it unsere Landwehr, 
welche am  17. M ärz d. I .  den 80. Ja h re s ta g  ihrer Einrichtung 
erlebt, in  den S ta n d  gesetzt werde, aufs neue, wie früher, ihren 
R uf zu bewähren.

Bezüglich der M einung, welche Generalfeldmarschall 
M o l t k e  über die Bedeutung B e l f o r t S  hatte, weisen die 
„Hamb. Nachr." auf eine S telle  hin, die sich in  den „ E r­
innerungen alter und neuer Z eit von Ferdinand G raf Eckbrecht 
Dürckheim" findet: „B e i einem dieser D iners (in  B erlin ) bet
S taa tsm in iste r von P a to w  saß ich neben dem G rafen Moltke. 
A ls von B elfort die Rede w ar, sagte e r :  „Auf diese Festung 

; haben w ir verzichtet, weil der S ieger im S iege M äßigkeit an 
i den T ag  legen muß. Uebrtgen« können w ir B e lfsrt entbehren, 
j das kostet u ns n u r  im Falle eines Krieges einige 1000  S oldaten  
s mehr. Um in Frankreich einzudringen, haben w ir ja  verschiedene 
? andere Wege, und im Fall der Abwehr stellen w ir soviel T ruppen  

hin, daß Elsaß geschützt sein w ird."
I m  R e i c h s t a g e  w ar gestern das Gerücht verbreitet, es 

seien betreffs eines H andelsvertrages zwischen Deutschland und 
R ußland  bereits vorläufige Punktalionen  vereinbart, indeß eilt, 
wie die „N at.-Z tg ." zuverlässig erfährt, jenes Gerücht den T h a t­
sachen voraus. I n  den nächsten T agen  steht erst die endgiltige 
F orm ultrung  der deutschen Vorschläge auf G rund  der schon er­
wähnten V ernehm ung von Interessenten bevor.

W ie verlautet, hat der R  e t ch S k a n z l e r  dem italienischen 
M i n i s t e r  B r i n  zu seiner A ntw ort auf die In te rp e lla tion  
C irm eni's telegraphisch beglückwünscht. E s werden dadurch die 
in U m lauf gesetzten Gerüchte über eine angebliche Erkaltung der 
deutsch-italienischen Freundschaft in unzweideutigster Weise 
widerlegt.

* Der Konservatismus als Weltanschauung.
U nter diesem T ite l hat H err D r. G . O ertel eine Broschüre 

erscheinen lassen, deren Anschaffung und V erbreitung w ir hiermit 
dringend empfehlen möchten. D ie Schrift bringt aus ihren 105 
S eilen  einen reichen I n h a l t  und wird durch ihre Gedankenfülle 
und durch die fesselnde Sprache, die dem Verfasser eigen ist, 
jedem Leser Befriedigung und weiten Kreisen Belehrung bringen. 
W ir können u ns nicht enthalten, hier a ls  eine kleine P robe 
au s den interessanten D arlegungen der Broschüre folgende 
S tellen  des ersten Abschnitts: „N am e und Grundsatz", zum Ab­
druck zu bringen:

D er K onservatism us arbeitet nicht nach der Schablone und 
nicht nach Doktrinen, wie der L iberalism us, weil er weiß, daß 
jeder O rg an ism us seine E igenart hat, deren Nichtberücksichtigung 
sich bitter rächt. E s w ar ein G rundfehler des L iberalism us, ge­
wisse allgemeine Lehrsätze aufzustellen und nach ihnen den O r­
ganism us des Volkslebens umgestalten zu wollen Welchen Unfug 
haben nicht die Lehrsätze von der allgemeinen Freiheit und Gleich­
heit, von dem Segen des W eltbürgerthum s, von den Pflichten 
H um anitä t angerichtet. . . .

D er Konservatism us will erhalten, das organische Leben 
des Volkes erhalten. S e ine  erste Pflicht ist daher, die E igenart 
des Volkes und seine Lebensbedingungen zu studiren. D er Li­
beralism us in  allen seinen Schattirungen macht sich einen 
N orm al-, einen Durchschnittsmenschen, einen Menschen an  sich, 
-urecht; der Konservatism us betrachtet die Menschen, wie sie 
sind, wie sie geworden find, nicht, wie sie sein könnten. E r a r­
beitet nicht m it Schemen oder Phantom en, sondern mit Menschen 
von Fleisch und B lu t. E r  weiß zunächst, daß das Wahrzeichen 
aller menschlichen D inge und des Menschen selbst die U n V o l l ­
k o m m e n h e i t  ist. D aher wird er sich hüten, diese Unvoll- 
kommenheit außer Ansatz zu lassen, etwas zu versuchen oder zu 
versprechen, das eben durch diese Unvollkommenheit unmöglich 
gemacht wird. E ine Zukunftsgesellschaft, wie sie die S oztal- 
demokraten träum en, ist beispielsweise n u r denkbar bei einer 
sittlichen Vollkommenheit der Menschen, wie sie nicht vorhanden 
ist und nicht erreicht werden kann. D aß  die Gesammtenlwicke- 
lung des Menschengeschlechts au fw ärts geht, stellt der Konser­
vatism us nicht in  Abrede; aber er weiß, daß diese Entwickelung 
ihre Grenze in der, wenn das W ort gestaltet ist, konstitutionellen 
Unvollkommenheit des Menschenthums hat.

E in  weiteres Wahrzeichen der menschlichen D inge ist die 
V e r s c h i e d e n h e i t  der Menschennatur. . . . Jed er ernst­
hafte Politiker wird m it dieser Ungleichheit rechnen müssen. 
Nicht n u r m it der natürlich gewordenen Verschiedenheit der Be­
gabung, sondern auch mit der geschichtlich gewordenen V er­
schiedenheit des S tand es . W ird diese im menschlichen Wesen 
begründete Verschiedenheit unbeachtet gelassen, so hemmt m an die 
gedeihliche Entwickelung des Volkslebens, ebenso wie m an das 
Gedeihen einer Pflanze nicht zu fördern vermag, wenn m an 
keine Rücksicht auf ihre E igenart nim m t. D er L iberalism us 
glaubte etwas G roßes, Förderndes, Verdienstliches zu thun, als 
er die Standesvorrechte nach Möglichkeit beseitigte und sich als 
Versuchsgegenstand einen standeslosen, hetmatslosen, eigenart- 
losen Menschentypus schuf. E r hat damit keinen S chritt vorw ärts.

Wein Wahertanzer.
Erzählung von B. H e r w i .

-------------------(Nachdruck verboten).
„ I n  die W elt eingeführt!"
Welche Freude, welche E rw artung , sehnsuchtsvolle E rregung, 

gehetmuißvolle, bange Furcht umschließt diese Thatsache!
Welches B ild  entrollt sich den staunenden M ädchenaugen!
E in  nie geahnter Z auber steigt vor m ir auf, farbenprächtig, 

schimmernd, bethörend, lockende Musik ertönt, berauschend, ver­
w irrend, ein Lichtmeer blendet mich. Schw irren und Lachen, 
Fächerschlagen ringsum her und so viel schöne F rauen , reizende 
Mädchen, elegante Offiziere, so viel duftende B lum en, so viel 
Herrlichkeit . . . dazwischen ein unscheinbares, blondes, weiß ge­
kleidetes Mädchen m it Apfelblüthen im  H aar und am  Ausschnitt, 
am Arme eines stattlichen, geliebten, alten P a p a s , der dem 
Felsen im M eere gleich fest steht, und den imm er mehr heran- 
brausenden W ogen S ta n d  hält.

„Rittergutsbesitzer F reiherr von Scherbenau m it F räu le in  
Tochter, Baronesse Eugenik," so tönte es wiederholt an  mein 
O hr, imm er wieder mußte ich tiefe Knixe machen, freundliche 
W orte, ja  Schmeicheleien in Em pfang nehmen, die kleine, ele­
gante Tanzkarte reichen.

Ich  getraute mich kaum einen Blick darauf zu werfen, end­
lich konnte ich der Versuchung nicht widerstehen, . . .  fast alles 
voll geschrieben, nein, dies Glück, das ich so gar nicht erhofft. 
Mit welchem Fieber, welcher U nruhe hatte ich dem Abend ent­
gegengesehen, ach die Menschen w aren ja  alle so gut, so himm­
lisch gu t, wie hatte ich das n u r verdient!

„ P a p a , ich bin fast zu allen Tänzen engag trt," flüsterte ich, 
»nur G ott sei D ank zum W alzer nicht, das ist m ir lieb, denn 
den kann ich nicht tanzen."

E r sah mich lächelnd an .
„W irst doch nicht M auerblüm chen spielen wollen, E ugenie? 

W o zu  hab' ich D ir  denn einen T anzlehrer nach Bernrode kom­
men lassen?"

„Z u r Noth w irds ja  gehen, P a p a ,"  beruhigte ich ihn, „und 
wenn es auch nicht der ganze echte, rechte W alzertritt ist, sage 
n u r nichts T an te  Exzellenz davon!"

„T an te  Exzellenz," anders wurde sie draußen auf dem G ute 
nicht genannt, hatte mich nämlich erzogen, sie hatte stets liebe­
voll fü r mich gesorgt und ganz die S telle  der H au sfrau  ver­
treten, denn die wirkliche H au sfrau , meine arm e, geliebte M utter, 
die w ar schon lang nicht mehr da, schon über fünfzehn Ja h re  
nicht . . . D ie sanften Augen, die au s dem großen Oelbild, das 
in  P a p a s  Zim m er hing, hinausschauten, w aren längst geschloffen, 
die liebe S tim m e; die m ir, wie au s einem K indertraum  geheim- 
nißvoll und doch bekannt im  O hre tönte, w ar längst verhallt . . 
S onderbar, an  all dies mußte ich denken, a ls  ich an  P a p a s  
A rm  die Engagem ents entgegen nahm , es kam so eine A rt süßer 
W ehm uth über mich, aber dann , a ls  ich im  lustigen Tanze dahin­
flog, w ar es verwischt. M eine achtzehn J a h re  machten sich eben 
geltend und heiter und vergnügt lachte ich, plauderte ich und 
lauschte den m unteren Reden der Tänzer. D an n  kam der W al­
zer, und ich setzte mich zu T a n te  Exzellenz, die in ihrem pom­
pösen, grauen Brokatkleid« geradezu dominirend aussah.

„Ich  bin nicht engagtrt, liebe T an te , es ist der W alzer, D u  
weißt d o c h ------- das thut nichts."

„Aber Kind, h e u te ------- hier . . . nicht engagtrt, das
wäre ja eine B lam age . . ."

I h re  Federn auf dem H aupte sträubten sich fast vor E n t­
setzen, sie suchte m it der langen Schiidpattlorgnette ängstlich nach 
ihr bekannten H erren. E iner der A rrangeure mußte wohl die 
Herzensangst der alten Dam e bemerkt haben . . . Jetzt stand er 
vor u n s  m it einem schönen, stattlichen D ragonerlieutenant und 
stellte ihn vor.

Noch jetzt hörte ich die knarrende S tim m e: „D er Herr 
P rem ier von M arw ingen bittet um die Ehre."

„W ollen Gnädige erlauben?"
Kch nestelte das weiße Atlaskärtchen los und reichte es m it 

Herzklopfen.
A ls er suchte und schrieb, besah ich ihn m ir, er hatte den

hübschen Kopf etwas gesenkt, erst nachher konnte ich erkennen, 
welche herzlich klaren, blauen Augen er hatte, „berückende", „be­
stechende", „w underbare", das w aren so die Ausdrücke, die ich 
in  Büchern, in R om anen gelesen hatte, die fielen m ir dabei ein, 
aber die Schriftsteller hatten ganz recht, —  ja , so war'S wirklich.

E r  gab m ir die T anzordnung  wieder.
Richtig, er hatte den W alzer herausgefunden, den einzigen 

freien T an z , in  großen, steifen Lettern stand der Nam e da, von 
M arw ingen , und reichte hinein in  die oberen Reihen.

„Ich  tanze aber furchtbar schlecht W alzer," sagte ich, wie 
mich entschuldigend, und blickte ihn ängstlich an.

Innerlich  mochte er sich wohl über das Landpomeranzchen 
m oqutren, m an merkte es ihm aber nicht an , ein unendlich freund­
liches Lächeln umspielte den hübschen M und, den ein langer, 
blonder S ch nu rrb art zierte.

„Ich  bin überzeugt, gnädigste Baronesse, w ir werden alle 
Hindernisse glänzend nehmen, vertrauen S ie  sich n u r meiner 
F ührung  an ."

W as das wieder für ein chiker Ausdruck w a r: „alle H in­
dernisse glänzend nehm en," und wie zuversichtlich er's sagte.

Fest nahm  er mich in den Arm , die prikelnve, reizende 
Musik des Lagunenwalzers ertönte, und dahin flogen wir, ich 
könnte beute noch darauf schwören, daß ich nicht einen S ch ritt 
richtig getanzt, ja  das meine Füße gar nicht den Boden berührt 
hatten, ich w ar ja n u r so ein kleines, federleichtes D ing, ich 

i schwebte, flog in  seinem A rm , an  seiner B rust dahin, willenlos, 
fast wie mit Flügeln.

E s mußte auch andern so vorgekommen sein, a ls  ob ich's 
recht aus dem „ff" verstände, denn jetzt kam ein T änzer nach 
dem andern, aber ach, vorbei war'S m it m einer, —  nein, m it 
seiner Kunst, ich hopste und sprang wie ein G rashüpfer, und 
erst a ls  ich den listigen R a th  eines lustigen jungen Fähnrichs 
befolgte und „Z w eitritt"  tanzte, just so, wie ihn bei u ns die 
B auern  und B äuerinnen  beim Erndtefeste stampften, da konnte 
ich dem Rythm uS folgen und blieb auch bei dieser, wenig zere- 
moniösen A rt des Tanzes. (Fortsetzung folgt.)



I n  Frankreich steht das U r t h e i l ,  welches in  dem ersten 
P a n a m a k a n a l p r o z e ß  am Donnerstag gefällt worden ist, 
im  Vordergründe der Ereignisse. Der alte Lesieps, der so oft 
als der größte M ann Frankreichs gepriesen wurde, muß noch in 
seinem hohen A lte r die Nichtigkeit menschlicher Ehren erkennen. 
Vielfache Verwunderung w ird auch die M ilde des Urtheils gegen 
E iffe l erregen, der M illionen  unterschlagen haben soll. D ie 
Zeitungen finden das U rtheil gegen die beiden Leffeps hart und 
erwarten die Begnadigung Ferdinand de Lesieps, der bekanntlich 
längst nicht mehr im Besitze seiner vollen Geisteskräfte ist. — Der 
„F ig a ro " veröffentlicht die Anklageschrift in  dem P anam a-B e- 
stechungsprozeß, thatsächlich neues ist in  derselben nicht enthalten. 
—  Andrieux erklärt, er werde Aröne wegen Beleidigung gericht­
lich verfolgen lassen. —  Eiffel und Cottu haben erklärt, gegen 
das Urtheil des Apellhofes Berufung einlegen, sich auch gleich 
zur Haft stellen zu wollen.

Das f r a n z ö s i s c h e  K a b  i n  e i  ist bald dahinter ge­
kommen, daß die Cavatgnac'sche Tagesordnung nichts weniger 
als ein Vertrauensvotum sei; es ist daher entschlossen, die erste 
beste Gelegenheit zu ergreifen, um von der Kammer eine unzwei­
deutige Kundgebung zu extrahiren.

Der junge K ö n i g  v o n  S p a n i e n ,  der an den Masern 
erkrankt war, ist soweit wieder hergestellt, daß er das Bett hat 
verlassen können.

Die „K ö ln . Z ig ." meldet aus M a d r i d :  Der deutsche 
Botschafter hatte eine Unterredung m it dem M arquis de la 
Bega de Arm ingo, dem er die Grundzüge fü r einen neuen 
Handelsvertrag überreichte. Der M inister des Aeußern w ird 
diese der zum S tud ium  der Verträge eingesetzten Kommission 
überwiesen.

Im  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  erklärte der M inister 
des In n e rn , Aßquith, die Regierung sei von Chamberlain in  
einer Wählerversammlung bezichtigt worden, die irische P arte i 
durch die Freilassung von Mördern und anderen schweren Ver­
brechern erkauft zu haben. Chamberlain hätte diese Anklage im 
Unterhause vorbringen sollen. Hinsichtlich der Amnestiefrage sei 
die Regierung keinerlei Abmachungen eingegangen. E r (Asquith) 
habe die Angelegenheit der gefangenen Dynamitarden sorgfältig 
geprüft. Egan sei freigelassen worden, weil 8 ^  Jahre Zucht­
haus eine genügende S trafe fü r ihn seien. Was jedoch die 
übrigen 14 Dynamitarden betreffe, so werde, solange er M inister 
des In n e rn  sei, nicht einer derselben begnadigt werden. Es sei 
lächerlich, dieselben als politische Gefangene zu bezeichnen. 
Männer, die einen solchen Krieg gegen die Gesellschaft führten, 
verdienten weder Rücksicht noch die Nachsicht irgend einer 
britischen Regierung. (Stürmischer Beifa ll.) Das Amendement 
Redmonds wurde m it 397 gegen 61 Stimmen verworfen.

D ie „K ö ln . Z tg ." meldet aus P  e 1 e r s b u r g : I n  ein­
geweihten Kreisen wurden die Verhältnisse bekannt, die wesentlich 
zur friedlicheren Haltung beitragen, deren sich die panslawistische 
Presse seit einiger Ze it Deutschland gegenüber befleißigt. 
Während nämlich die französischen Gewehrfabriken im  Laufe des 
Sommers 500 000 neue Gewehre abzuliefern haben, haben die 
russischen Fabriken vollständig versagt. Es sei Thatsache, daß 
die Gewehre von den Fabriken in  Sestrabeck und Tschewsk 
bisher ausnahmslos durch die Abnahmekommission zurückgewiesen 
wurden. Im  russischen Kriegsministerium sei man geradezu ent­
setzt über diese Verhältnisse. Wenn heute alle Uebelslände in 
den russischen Gewehrfabriken abgestellt würden, würden bis zur 
allgemeinen Bewaffnung m it dem neuen Gewehr mindestens noch 
3 bis 4 Jahre vergehen.

Deutscher Reichstag.
41. Sitzung vom 10. Februar 1893.

Die Berathung des Etats des In n e rn  wird fortgesetzt.
Abg. M ö l l e r  (natlib.) bringt die Beschwerden zur Sprache, welche 

im Lande gegen die Handhabung der Bestimmungen über die Sonntags­
ruhe im Handelsgewerbe laut geworden sind. I n  erster Linie seien die 
Tabak- und Cigarrenhändler geschädigt worden. Deren Sonntagsein- 
nahmen seien um 46 pCt. zurückgegangen; dem stehe nur eine M ehr­
einnahme von V 4 pCt. an den Sonnabenden gegenüber. Die Stunden 
sollten für diese Geschäfte anders gelegt werden. Ferner müsse die M ög­
lichkeit, die nothwendigsten Nahrungsmittel zu kaufen, offen gelassen 
werden; die jetzige Handhabung des Gesetzes befördere das Kneipen- 
leben.

Abg. B e b e l  (Soz.) bedauert, daß die Ausführungs-Bestimmungen 
für die Sonntagsruhe für Industrie und Handwerk noch immer nicht 
fertig seien. Wäre die Sache nicht so verschleppt worden, so könnten die 
Arbeiter der meisten Betriebe schon seit IV ,  Jahren ihre Sonntagsruhe 
haben. M it  den von Möller befürworteten Erleichterungen werde die 
Sonntagsruhe durchlöchert. Es liege gar kein Grund zum Erlaß des 
preußischen Handelsministers vor, durch welchen Erleichterungen ange­
bahnt werden sollen. Gleichmäßige Regelung der Sonntagsruhe sei 
richtiger als Jndividualisirung. Redner führt dann Beschwerde über die 
Arbeitsordnungen der preußischen Eisenbahn- und Militärwerkstätten, 
welche forderten, daß die Arbeiter sich von „ordnungsfeindlichen Be­
strebungen" fern hielten. Das richte sich gegen die Sozialdemokraten.

Preußischer Handelsminister v. B e r l e p s c h  weist die Erörterung 
rein preußischer, mit der Gewerbeordnung nicht in Verbindung stehender 
Angelegenheiten zurück. Der Gewerbeordnung widerspreche es nicht, wenn 
ein Arbeitgeber die Bedingungen feststelle, unter denen er einen Arbeiter 
annehmen wolle. Von einer Verschleppung der Einführung der Sonntags­
ruhe für Industrie und Gewerbe sei keine Rede, die Verzögerung liege 
an der Ueberlastung des Reichsamts des In n e rn . Was die Klagen über 
die Handhabung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe betreffe, so müsse 
man mit der Gewährung von Ausnahmen vorsichtig sein, um nicht mit 
der einen Hand zu nehmen, waS mit der andern gegeben worden. Fünf 
Stunden Verkaufszeit an Sonntagen sei genug, das Publikum müsse sich 
nur danach einrichten. Er werde nur in den allernothwendigsten Be- 
dürsnißfällen Ausnahmen zulassen.

Abg. H itz e  (Centrum) meint zwar, daß die Aussührungsbeftim- 
mungen des preußischen Handelsministers über das Gesetz hinausgingen, 
konstatirt jedoch, daß im allgemeinen über die Sonntagsruhe volle Be­
friedigung herrsche.

Abg. S t ö c k e r  (deutschkons.) wünscht nicht, daß im allgemeinen bei 
Annahme von Arbeitern im Staatsbetriebe auf politische Gesinnung ge­
sehen werde, billigt es aber, daß die Regierung in ihren Betrieben 
Arbeiter nicht beschäftigen wolle, die für die Sozialdemokraten agitatorisch 
thätig seien. M it  der Regelung der Sonntagsruhe in Preußen sei im 
allgemeinen das Richtige getroffen. F ür energische Wahrung der Sonn­
tagsruhe müsse um so mehr gesorgt werden, als viele christliche Hand­
lungsgehilfen in jüdischen Geschäften angestellt seien. Die durch die 
Gastwirthschasten den Nahrungsmittel- und Cigarrenhändlern gemachte 
Konkurrenz könnte dadurch beschränkt werden, daß die Gastwirthschaften 
vormittags geschlossen würden. Dadurch erhielten auch die Kellner die 
Möglichkeit, den Gottesdienst zu besuchen.

Abg. W ö l l m e r  (sreis.) ist der Ansicht, daß die Klagen über die 
Handhabung der Sonntagsruhe bei längerem Einleben derselben ab­
nehmen würden.

Abg. B e b e l  (Soz.) bittet den Staatssekretär, dem nächsten Reichs­
tage eine Zusammenstellung der in den verschiedenen Bundesstaaten auf 
Grund des Z 105e der Gewerbeordnung erlassenen Verordnungen zugehen 
zu lassen.

Staatssekretär v. B ö t t i c h e r  sagt dies zu.
Weiterberathung: Sonnabend.

Deutsches strich.
B e r l in ,  10. Februar 1893.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin besichtigten 
gestern die Entwürfe des Professors Calandrelli fü r das Denkmal 
Kurfürst Friedrich I., welches in  Friesack errichtet werden soll. 
Der Kaiser entschied sich fü r denjenigen Calandrelli'schen Ent­
w urf, fü r den im  Ausschuß nur zwei S tim m en sich erhoben, 
während 15 andere M itg lieder fü r den E n tw urf von Böse ein­
traten.

—  P rinz Heinrich ist am Freitag in  Bremen zur Schaffer- 
mahlzeit eingetroffen. A ls  Gäste sind außerdem der Vizeadmiral 
v. V a lo is, der Reichsbankpräsident D r. Koch, der preußische Ge­
sandte v. Thilem ann und mehrere höhere Marineoffiziere an­
wesend. P rinz Heinrich brachte bet der Schaffermahlzeit einen 
Toast aus, in  welchem er u. a. ausführte, es seien nicht allein 
die Handelsinteressen, die Bremen groß machten, sondern die Be­
deutung des Staates Bremen im  Reich. M an sei sich wohl 
bewußt, daß Bremen es verstand, den großen deutschen Ge­
danken nicht nur hier, sondern auch im Auslande groß zu ziehen.

—  W ie in  auswärtigen B lä tte rn  richtig gestellt w ird, ist 
P rinz  Heinrich an dem Abend, als das Extrablatt über ein 
Attentat auf den Zaren verbreitet wurde, nicht vom Kaiser nach 
der russischen Botschaft entsendet worden; er habe vielmehr, als 
er von einem Besuch bei den meiningischen Herrschaften zurück­
kehrte, unterwegs von dem Extrablatt Kenntniß erhalten und sei 
beim russischen Botschafter vorgefahren, um sich zu erkundigen. 
G ra f Schuwalow habe sich bereits zu Bett begeben.

—  Fürst Bismarck ist von der S tadt Wandsbeck zu ihrem 
Ehrenbürger ernannt worden. Eine Deputation überreichte ihm 
am Mittwoch den Ehrenbürgerbrief. I n  seiner Antw ort auf die 
dabei gehaltene Ansprache führte der Fürst aus, solche Anerkennungen 
aus seiner Nachbarschaft zeigten ihm, daß er „e in  so übler 
Mensch doch nicht" sei, wie ihn seine Feinde schilderten. E r 
freue sich, daß er seinen Nachbaren, die ihn näher kennten, nicht 
fü r so bösartig gelte, wie seinen Gegnern.

— An Stelle des jüngst verstorbenen Kommandeurs des 
Garde-Kürasfier-Regiments, Obersten von Rothkirch und Panthen, 
hat Se. Majestät den etatsmäßigen Stabsoffizier in  genanntem 
Regimente M a jo r Grafen von Klinckowstroem m it dessen Führung 
betraut, unter gleichzeitiger Stellung ä la suito bei diesem 
Regiment. —  An Stelle des M ajors Grafen von Klinckowstroem 
soll, dem Vernehmen der „Kreuzzettung" nach, M a jo r G ra f von 
Schmettow vom Kürassier-Regiment Königin (pommerschen) N r. 2 
zum etatsmäßigen Stabsoffizier des Garde-Kürasfier-Regiments 
ernannt sein.

—  Der General-Lieutenant z. D . von Selchow verschied 
Donnerstag sanft im  A lte r von 83 Jahren infolge eines Schlag­
anfalls in  Halle a. S .

—  Generalmajor W itte  veröffentlicht eine Flugschrift, wo­
r in  er den schleunigsten Uebergang zum Fünf-M illim eter-Gewehr 
verlangt.

—  General von Loö w ird am Sonnabend von Koblenz 
aus m it größerem Gefolge seine Reise nach Rom antreten.

—  Freiherr von Rotenhan auf Buchwald in  Schlesien, ein 
Vater seiner Gemeinde, ein tüchtiger konservativer S tre ite r, ein 
bekenntnißtreuer Christ, Vorstand des konservativen Wahlvcreins 
im  Hirschberger Kreise ist der „Kreuzzettung" zufolge plötzlich am 
Schlagfluß gestorben. D ie konservative Parte i betrauen m it 
seinem engeren Kreise den Verlust dieses edlen, selbstlosen, wohl- 
lhätigen und muthigen Kämpfers fü r Thron und A lta r.

—  Das B erliner Fremdenblatt ist durch Kauf in  den Be­
sitz des D r. ju r. Hugo Russack gelangt. D ie Uebernahme erfolgt 
am 1. A p ril.

—  An die Thatsache, daß zu der Mahlzeit, welche der 
Reichskanzler G ra f von C aprivi in  der vorigen Wochen zu Ehren 
des kommandirenden Generals Freiherrn von Loö gab, auch der 
frühere Kultusminister G ra f von Zedlitz-Trützschler geladen war, 
sind allerhand politische Kombinationen geknüpft worden. D ie­
selben dürften sich als völlig verfehlt erweisen. W ie der „P os t" 
von einer dem Grafen Zedlttz freundschaftlich nahestehenden 
Seite versichert w ird, hat dessen einwöchige Anwesenheit in  B er­
lin  m it der P o litik  schlechterdings nichts zu schaffen. G ra f Zrd- 
litz machte hier auf der Reise zu einem Familienbegräbniß S ta ­
tion, besuchte den ihm befreundeten Reichskanzler und wurde von 
diesem zu dem am Abend stattfindenden Mahle eingeladen. Das 
ist alles.

—  I m  M onat Januar wurden in  deutschen Münzstätten 
ausgeprägt 6 927 420 M ark in  Doppelkronen, 184 274 Mark in  
Zehn-, 236 768 Mark in Fünf- und 11 188 M ark in  E in ­
pfennigstücken.

—  Das Landgericht hat, wie die „Kreuzzettung" m ittheilt, 
den auf Freitag anstehenden Term in , der am Donnerstag die 
Veranlassung zu der In te rpe lla tion  des Grafen Limburg und 
Genossen gegeben, aufgehoben.

B re s la u , 9. Februar. Am Donnerstag Abend fand eine 
von etwa 600 Personen besuchte Versammlung statt, an welcher 
Vertreter des nationalliberalen und des deutschkonservativen 
Wahloeretns thetlnahmen. Nach einem Vortrage des General- 
lieutenants von Boguslawski wurde, wie die „Schles. Zeitung" 
meldet, eine Resolution angenommen, in  welcher die Steigerung 
der Wehrkräfte Deutschlands fü r nothwendig und die M ili tä r ­
vorlage als eine geeignete Grundlage erklärt w ird, auf welcher 
eine Verständigung über die Verwirklichung der nothwendigen 
vollen Ausnutzung der nationalen Wehrkraft gefunden werden 
könne und müsse.

W ü rzb u rg , 10. Februar. Der hiesige landwirthschaftltche 
Verein faßte auf Antrag des Freiherrn von Thüngen - Roßbach 
eine Resolution gegen den russischen Handelsvertrag, die darin 
gipfelte, daß es ein vaterlandsloses Beginnen sei, den russischen 
Feind m it deutschem Gelde wehrfähig zu machen. Das Vertrauen 
in  das Wohlwollen der Reichsregierung sei tief erschüttert. Der 
russische Vertrag werde das Unglück der deutschen Landwirth­
schaft sein.

Ausland.
M a d r id , 10. Februar. Der Zustand der Herzogin von 

Montpenfier ist in anhaltender Besserung.
P ete rsburg , 10. Februar. D ie russische Regierung hat 

die deutschen Häfen der Nord- und Ostsee fü r cholerasrei erklärt.
P e tersburg , 10. Februar. D ie heutige Nummer der 

Gesetzsammlung enthält den kaiserlichen Befehl zur Aenderung 
der Namen der beiden Städte Dorpat und Düaburg in Ju rjew , 
bez«. Dwinsk.

Arovinzialnachrichteu.
C u lm , 9. Februar. (Durch Kohlendunst) wäre die in G r. Lunau 

stationirte Gemeinde-Diakonissin dieser Tage beinahe erstickt. Als sie auf 
mehrmaliges Wecken ihrer Stubennachbarn nichts von sich hören ließ, 
öffnete man das Zimmer und fand sie bereits bewußtlos. Den fort­
gesetzten Bemühungen gelang es, sie wieder ins Leben zu rufen. S ie  
mußte sich für längere Zeit in ärztliche Pflege begeben.

Marienwerder, 9. Februar. (Versammlung). Heute Nachmittag 
fand hierselbst im H.'schen Hotel eine gut besuchte Versammlung konser­
vativer Vertrauensmänner statt, in  welcher über die Organisation der 
konservativen Partei im Kreise Marienwerder im Hinblick auf die nächsten 
Neuwahlen zum Reichstage berathen wurde.

F la to w , 9. Februar, (llnglücksfall). Bei Zanken (Kreis F latow) be­
findet sich ein Kiesschacht, aus welchem der Kies zu der von Flatow nach 
Landeck führenden Chaussee entnommen wird. Am 7. d. M ls . haben die 
dabei beschäftigten Arbeiter die gehörige Vorsichtsmaßregel wahrscheinlich 
außer Acht gelösten, so daß der Schacht einstürzte und unter seiner un­
geheuren Last vier Arbeiter begrub. Drei hiervon wurden gerettet und 
befinden sich in ärztlicher Behandlung, während der vierte als Leiche her­
vorgezogen wurde. E r hinterläßt eine junge F rau  und mehrere unerzogene 
Kinder.

Mewe, 6. Februar. (Volksküche). Seit einer Woche ist in der Stadt­
schule eine Volksküche eingerichtet, in welcher etwa 70 Arme der Stadt 
und 150 arme Schulkinder von Mewe und Nichtsfelde ein warmes M ittag ­
essen erhalten.

Dirschau, 9. Februar. (Sozialistische Propaganda). M it  Flugblättern 
in deutscher und polnischer Sprache, worin anläßlich der bevorstehenden 
Reichstags-Ersatzwahl in P r. Stargard-Dirschau-Berent Propaganda ge­
macht wird für die Kandidatur des Sozialdemokraten, Lithographen Otto 
Jochem in Danzig, sind dieser Tage die Stadt Dirschau und das benach­
barte Zeisgendors überschwemmt worden.

Danzig, 8. Februar. (Verurtheilung wegen Bankrutts). I n  der ge­
strigen Sitzung der Strafkammer wurde der Kaufmann Leopold Cohn 
aus Berlin, welcher hier von 1688 bis 1892 ein Konfektionsgeschäft be­
trieb, wegen einfachen Bankrutts zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt, 
weil er seine Bücher nicht ordnungsmäßig geführt hat.

Elding, 10. Februar. (Konservativer Verein). Eine von mehreren 
hundert Mitgliedern besuchte Versammlung des konservativen Vereins 
nahm nach einem Vortrage des Redakteurs D r. Stein einstimmig eine 
Resolution zu Gunsten der M ilitäroorlage an.

Reidenburg, 9. Februar. (E in  beklagenswerthes Unglück) ereignete 
sich hier gestern M ittag. Der Quintaner M . der hiesigen Schule, einige 
Mitschüler und der Schreiber W . schössen mit einem Teiching nach der 
Scheibe. Während M . in gebückter Stellung den letzten Schuß in der­
selben suchte, entlud sich der Tesching in den Händen des W . und die 
Kugel traf den M . schräg oberhalb des Auges in die S tirn , ging durch 
das rechte Auge und blieb im Nasenbein stecken. M . brach mit einem 
furchtbaren Schrei zusammen. Nach Ausspruch des Arztes ist das Auge 
verloren ; hätte M . aufrecht gestanden, so wäre die Kugel durch das Auge 
ins Gehirn gedrungen und hätte zweifellos den sofortigen Tod herbei­
geführt. Der Vater des M ., königl. Förster in Grobks, wird sein verun­
glücktes Kind in die Klinik bringen.

Königsberg, 9. Februar. (Jüdische Auswanderer). Seit dem 
27. August v. Js . trafen in vergangener Nacht mit dem Personenzuge 
der Ostbahn wieder die ersten russisch-jüdischen Auswanderer von Eydt- 
kuhnen aus der Durchreise über Berlin nach Amerika auf dem hiesigen 
Oftbahnhof ein. Nachdem noch einige von hier sich den Angekommenen 
angeschlossen, fuhr eine etwa 50 Kopf starke Anzahl nach Berlin weiter.

Argenau, 9. Februar. (Kohlendunstvergiftung). I n  Buczkowo hatten 
sich zwei Dienstmädchen einen Grapen mit glühenden Kohlen ins Schlaf­
zimmer gestellt. Am Morgen fand man sie beide betäubt. Das eine 
Mädchen wurde gerettet, das andere ist gestorben.

Posen, 9. Februar. (Volksversammlung). Eine heute abgehaltene 
Volksversammlung zu Ehren des 50jährigen Bisckofsjubiläums des 
Papstes, die von annähernd 2000 Menschen besucht wurde, wohnte der 
Erzbischof v. Stablewski mit den beiden Weihbischöfen und dem Dom­
kapitel von Gnesen und Posen, die Abgeordneten der polnischen Frak­
tion, sowie Mitglieder des polnischen Adels bei. Reichstagsabgeordneter 
Cegielski eröffnete dieselbe. Es sprachen Propst Dr. Lewicki, Rechts­
anwalt Wolinski und Propst D r. Kantecki. Es wurde eine Adresse an­
genommen, die eine Deputation, mit dem Erzbischof Stablewski an der 
Spitze, den, Papst in Rom überreichen wird.

Posen, 10 Februar. (Aus Anlaß der Uebernahme der Schützen­
königswürde) hat Se. Majestät der Kaiser der Sämtzengilde Sipiory und 
Studziniec eine silberne Medaille gestiftet. Die Denkmünze hat etwa die 
Größe eines Fünfmarkstückes und trägt auf der Vorderseite das Bildniß 
des Kaisers mit der Umschrift „Wilhelm I I . ,  deutscher Kaiser und König 
von Preußen". Die Rückseite ist mit Emblemen geziert.

LokalnaLrichten.
Thorn, 11. Februar 1893.

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  dem B e z i r k  der  köni gl .  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Die Regierungsbaumeister 
Böhm und Jahr in Bromberg sind zur Beschäftigung im Gewerbe- 
aufsichtsdienste beurlaubt worden. Versetzt ist Stationsausseher Reichert 
in Karthaus als Stationsassistent nach Praust. Die Prüfung haben 
bestanden die Bureauaspiranten Keidel, Naatz, Nietzsche! und Ulrich, sowie 
die Zivilsupernumerare Kleinschmidt, Kutzner und Nelte I  in Bromberg 
zum Betriebssekretär, die Stationsaspiranlen M üller in Freienwalde 
i. P ., Neitzel in Schlawe und Schulz in Stolp zum Stationsassistenten.

—  ( P e r s o n a l i e n ) .  Der Herr Oberpräsident der Provinz West- 
preußen hat den Amtsvorsteher Hellwig zu Altau zum Amtsvorsteher des 
Amtsbezirks Bösendorf aus einen weiteren Zeitraum von 6 Jahren er­
nannt. —  Der königl. Landrath hat die Wahl des Besitzers Friedrich 
Rennwanz zum Gemeindevorsteher von Schwarzbruch bestätigt. — 
Dr. Goldmann in Mocker ist zum Kassenarzt der gemeinsamen Gemeinde­
krankenversicherung des Kreises Thorn ernannt worden.

—  ( C h o l e r a - K o n f e r e n z ) .  Im  Kultusministerium ist am 
Freitag unter dem Vorsitz des Ministerialdirektors Bartsch eine Konferenz 
zusammengetreten, um Maßnahmen gegen die Cholera zu berathen. An 
der Konferenz nahmen Kommissare der Ministerien für Medizinal-Ange- 
legenheiten, für öffentliche Arbeiten und für Landwirthschaft theil. Auch 
der Oberpräsident der Provinz Westpreußcn, Staatsminister v. Goßler 
nebst dem Regierungsrath Delbrück aus Danzig, befinden sich unter den 
Theilnehmern.

— ( K r i e g e r v e r e i n ) .  Wie bereits erwähnt, ist der Reinertrag 
den die morgige Wiederholung des Programms zur Kaisergeburtstags­
feier ergeben wird, zum Besten des Fonds für das Kyffhäuserdenkmal 
bestimmt. I m  Interesse des guten Zweckes machen w ir nochmals auf 
die im Schützenhaus stattfindende Festlichkeit aufmerksam.

—  ( De r  T u r n v e r e i n )  veranstaltet morgen (Sonntag) eine Turn- 
fahrt nach Leibitsck. Der Abmarsch erfolgt nachmittags 2 Uhr voM 
Katharinenthore aus.

—  ( K o n z e r t  W i l h e l m j ) .  Nächsten Montag giebt Herr Professor 
August Wilhelmj in Gemeinschaft mit dem Pianisten Rudolph NiemanN 
ein Konzert lm großen Artushofsaale. Welch hoher Genuß dem kunst­
sinnigen Publikum Thorns bevorsteht, besagt allein der Name des Geiger­
königs. Wilhelms zählt nicht mehr zu den jungen Vertretern seiner 
Kunst, trägt aber das volle Rüstzeug in sich, ein Altmeister im wahren 
Sinne zu werden. Der 1845 zu Ussigen in Nassau geborene Künstler 
ist zwar schon als 8jähriger Knabe in Konzerten aufgetreten, seine 
eigentliche Virtuosenlaufbahn ist aber wohl erst auf das Jahr 1862 fest­
zusetzen, zur Zeit seiner fortgesponnenen Studien unter David, als er in 
einem Gewandhauskonzert in Leipzig die höhere Weihe seiner künftigen 
Mission empfing. Bald durchreiste er nun ganz Europa, 1876 saß er 
als Primgeiger unter den auserlesenen Kräften des Orchesters zu Bayreuth, 
gelegentlich der ersten Aufführung des Nibelungenringes. Volle vier 
Jahre sammelte er dann Schätze in Amerika, um dann, nach längerem 
Aufenthalte in Wiesbaden, in Blasewitz bei Dresden sein dauerndes 
Heim zu begründen, von wo aus er alljährlich seine an grünen und 
goldenen Lorbeern reichen Konzertreisen unternimmt.

( M n e m o t e c h n i k e r  W i l l m a n n )  aus Wien wird heute Abend 
in der Aula des Gymnasiums seine Demonstrationen auf dem Gebiete 
der Mnemotechnik und des Gedankenlesens zur Ausführung bringen. 
Herr Willmann hat sich bereits vorgestern am Herrenabend der Lieder­
tafel der hiesigen Gesellschaft als ein so vortrefflicher und geschickter Ver­
treter seines Faches vorgestellt, daß ihm aller Voraussicht nach ein zahl­
reicher Besuch seiner Soiree sicher ist.

—  (K o n z e r t  F r  i ed e m a n n). Es sei daraus hingewiesen, daß 
hier in dem morgigen Sonntag-Konzert der Kapelle des Regiments von



der M arwitz ein hier noch unbekanntes Konzertstück „D er P anam a-Skandal" 
von M üller-B erghaus zur ersten Aufführung gelangen wird. Der in ter­
essante Text des Stückes ist dem Program m  beigedruckt.

— ( R e n t e n b e w i l l i g u n g ) .  S eitens der Jn v a lid itä ts -  und Alters- 
versicberungsanstalt zu Danzig sind den nachfolgend genannten Personen 
A ltersrenten bewilligt worden und zwar dem Schäfer F ranz Zielinski in 
P aulshof 135 Mk., dem Arbeiter F ranz Kilanowski-Schönwalde 108 Mk., 
der Arbeiterin Elisabeth Laksn geb. Lenz in Podgorz 106,80 Mk., dem 
Arbeiter Michael W isniewski in N aw ra 107,40 Mk. und dem Schäfer­
knecht Ignatz  Kawecki in  Dorf B irg lau  106,80 Mk.

— ( G n a d e n g e s c h e n k ) .  S e. M ajestät der König haben der Schrift- 
setzersrau Kirsch zur Anschaffung einer Nähmaschine 30 Mk. als Beihilfe 
gewährt.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  der gestrigen Sitzung fungirten als 
Beisitzer die Herren Landrichter Blance und Landgerichtsrath Neitsch. 
Die S taatsanw altschaft vertrat Herr Erster S taa tsa n w a lt Nischelsky. 
Als Geschworene nahmen folgende H erren an der Sitzung theil: Gerichts­
sekretär a. D. Perski-Thorn, Bürgermeister Kühnbaum-Podgorz, G u ts­
besitzer Dembek-Marienhof, M aurerm eister Toporski-Thorn, G utsadm ini­
strator Schultz-Kl. Lausen, Progymnasiallehrer D r. Lange-Neumark, Post­
direktor Dobberstein-Thorn, Eisenbahnbetriebskassenrendant Schulze-Thorn, 
Obertelegraphenassistent S iegel-T horn , Gutsbesitzer Rübner-Schm olln, 
In g en ie u r  Raapke-Mocker, Hauptzollamtskontroleur Moeller-Thorn. — 
Z ur V erhandlung standen zwei Sachen an. Die erstere betraf den 
früheren Postgehilfen Hugo W isliceny aus Lautenburg, z. Z. in Haft, 
wegen Unterschlagung amtlicher Gelder und Urkundenfälschung. Ange­
klagter ist geständig, in seiner früheren S tellung als Postgehilfe zu 
Lautenburg in 59 verschiedenen Fällen Geldbeträge, die er für Tele­
gramme in Empfang genommen hatte, im Gesammtbetrage von ca. 50 
Mk. unterschlagen und um die Unterschlagung zu verdecken, die Bücher 
dementsprechend gefälscht zu haben. Die Geschworenen sprachen das 
Schuldig über den Angeklagten aus , bewilligten ihm jedoch mildernde 
Umstände. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 2 Ja h re n  Gefängniß. 
Die V erhandlung in der ersten Sache erreichte erst gegen 5 Uhr nach­
m ittags ihr Ende. A us diesem G runde wurde die zweite Strafsache 
gegen RapSki auf heute V orm ittag 9 Uhr vertagt.

— I n  der zweiten Sache, welche von gestern auf heute vertagt 
worden w ar, hatte sich der Stellmacher Jo h a n n  Rapski aus Treul wegen 
willentlichen Meineides in  zwei Fällen zu verantw orten. Die Anklage 
stützt sich auf nachstehenden Sachverhalt: Der Stellmacher W endt aus 
Sckarnese, welcher inzwischen verstorben ist, führte auf Ansuchen des 
Besitzers F ranz Behrendt aus Scharnese an einem dem letzteren gehörigen 
W agen verschiedene R eparaturen aus und beanspruchte für diese A r­
beiten den Betrag von 21,25 Mk. Behrendt blieb mit Zahlung dieses 
Betrages im Rückstände und da auch die W ittwe W endt n u r  einen Theil 
der Schuld auf gütlichem Wege erhalten konnte, klagte sie den Restbetrag 
von 4 Mk. gegen Behrendt ein. I n  diesem Prozesse wandte Behrendt 
ein, daß er dem inzwischen verstorbenen Wendt einen W agen mit zwei 
R ädern und Achskapseln übergeben habe; er habe die Räder und die 
Achskapseln jedoch nicht zurückerhalten und liquidire dafür einen W erth 
in derselben Höhe, wie ihn die W endt eingeklagt habe. E r brachte seine 
Forderung in Gegenrecknung und beantragte Abweisung der Klage. 
Zum Erweise seiner B ehauptung berief Behrendt sich auf das Zeugniß 
des Angeklagten. Dieser wurde zunächst vor dem königl. Amtsgerichte 
in Neuenburg eidlich als Zeuge vernommen. Nachdem er den Zeugen­
eid geleistet hatte, bekundete er die von Behrend in sein Wissen gestellten 
Behauptungen und wiederholte diese Aussage auch bei einer späteren 
Vernehmung vor dem königl. Amtsgerichte in Culm, bei welchem er sich 
für die Richtigkeit derselben auf den in Neuenburg geleisteten Zeugeneid 
bezog. Beide Aussagen sollen unw ahr sein und Angeklagter soll sich 
durch Abgabe derselben zweier Meineide schuldig gemacht haben. Ange­
klagter behauptet, unschuldig zu sein. Die Beweisaufnahme überführte 
die Geschworenen von der Schuld des Angeklagten. S ie  bejahten die 
Schuldfragen, w orauf Angeklagter zu 2*/, J a h re n  Zuchthaus und Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Ja h re  verurtheilt wurde. Zugleich 
wurde ihm die Fähigkeit aberkannt, dauernd als Zeuge oder Sachverstän­
diger eidlich vernommen zu werden.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte H err Land­
gerichtsdirektor Wünsche den Vorsitz, als Beisitzer fungirten die Herren Land­
gerichtsräthe Moser, G raßm ann, Kah und Sckultz II . Die S ta a tsa n w a lt­
schaft vertrat Herr Gerichtsassessor Gemlau. V erurtheilt w urden: der 
Laufbursche Georg Kempinski aus Thorn wegen qualifizirter Urkunden­
fälschung und Betruges zu 3 M onaten Gefängniß, der Gartenpächter 
Kasimir Palinski aus Culmsee wegen Diebstahls zu 14 Tagen Gefängniß, 
der Knecht Alexander Sawicki aus B landau wegen Uebertretung des 
8 366 N r. 2 R ,-S tr.-G .-B . und wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 
4 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Wilhelm Demski aus Rudak wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu 3 M onaten Gefängniß. Von der A n­
klage der Bedrohung wurde letzterer freigesprochen. F erner w urden frei­
gesprochen die A rbeiterfrau Lina Demski geb. Kilwak aus Rudak von 
der Anklage der Beihilfe zur Körperverletzung. Drei Sacken w urden 
vertagt.

— ( G e f ä h r l i c h e  P a s s a g e ) .  Vor dem Hause Neustädtiscker 
M arkt N r. 20 ist eine Trottoirplatte aus der Niveauhöhe so tief in die 
Erde gesunken, daß beim Paffiren dieser Stelle wiederholt schon Personen 
zu F all gekommen sind. Eine schleunige Abstellung des Uebelstandes ist 
im allgemeinen Verkehrs- und Wohlfahrtsinteresse erwünscht.

— ( I m  R a t h h a u s  Hofe)  an den Erkern des nördlichen P o rta ls  
befinden sich bekanntlich Spitzverzierungen aus Sandstein, welcher in den 
Jahrhunderten  bröcklich geworden ist. Gestern Nachmittag stürzte ohne 
äußere Ursache ein Stück dieser Verzierung von ungefähr 3 Kilo hinab, 
glücklicherweise ohne Passanten zu verletzen.

— ( B i l l i g e r e  P r e i s e ) .  In fo lge  der Aufhebung der Grenzsperre 
w ar gestern der Wochenmarkt von jenseits der Grenze mit Geflügel und 
E iern reichlich beschickt. Der P re is  für Eier ging infolge dessen von 
1,50 Mk. auf 1,20 bis 1,10 Mk. pro M andel herunter.

— ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist unter dem R ind­
vieh der Besitzer Kuszewski und Naß in Mlynietz, sowie unter dem 
Jungvieh  des Gutsbesitzers S trüb ing  in Koryt ausgebrochen. — E r ­
l o s c h e n  ist die Seuche unter den Viehbeständen des G utes Heimsoot 
und unter dem Rindvieh des Besitzers Bröse in Rogvwks, sämmtlich im 
Kreise Thorn.

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 10 
Personen genommen.

— (V o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wafferstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,76 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser fällt nicht mehr. Ungefähr 60 M eter oberhalb des E isüber­
weges hat das E is vom rechtsseitigen Ufer über die M itte der Weichsel 
h inaus einen Riß.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Ober- 
Postdirektionsbezirk Danzig, Postschaffner für den inneren Dienst, 900 
Mk. Gehalt jährlich und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß. Ober- 
Poftdirektionsbezirk Danzig, 2 Landbriefträger, je 650 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß.

Mannigfaltiges.
( B r a n d . )  D ie Irrenanstalt in der Nähe von Dover 

(New-Hampshire) ist durch eine Feuersbrunst zerstört worden. 
4 4  Insassen find dabei ums Leben gekommen.

( U e b e r s c h w e m m u n g . )  Niederösterreich ist durch große 
Ueberschwemmungen heimgesucht. Eine Anzahl Ortschaften stehen 
unter Wasser, andere find schwer bedroht. I n  Wien find wegen 
des Näherrückens der Eisbewegung Rettungsvorkehrungen ver­
fügt.

( B e e n d e t e r  S t r i k . )  Der Streik in der ungarischen 
Waffenfabrik ist beendet, gegen 1200  Arbeiter haben die Ar­
beit wieder aufgenommen. Die noch ausständigen Arbeiter wur­
den entlassen. ___

Neueste Nachrichten.
H annover, 10 Februar. Der Ober-Präfident v. Bennigsen 

ist heute nachmittags nach Berlin abgereist.
Paris, 10. Februar. I m  Heeresausschuß der Kammer 

sprach sich der Kriegsminister über das seinerzeit von Freycinel 
eingebrachte Kadresgesetz aus. Er hielt dasselbe mit einigen Ab­
änderungen der Speztalbestimmungen aufrecht und ersuchte um 
die Annahme der Vorlage noch vor Schluß der Legislaturperiode. 
—  Es heißt, daß die Gruppe der äußersten Linken beabsichtige, 
die Regierung über die allgemeine Politik zu interpelliren. Die 
Gruppe habe anerkannt, daß eine Interpellation nöthig sei, da­
mit die unklare S ituation  beseitigt werde, welche durch die Rede 
Cavaignacs entstanden sei, und damit die Kammer-Majorität ihre 
Ziele bekunden könne. M an glaubt, daß die Interpellation, 
welche auch der Regierung erwünscht sei, morgen eingebracht 
werde.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

_______________________________________ I I .F e b r . 10. Febr.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Preußische 3 ^  Konsols . . . . 
Preußische 3V, Konsols . . . 
Preußische 4 o/ Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 * / < > . .  . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai . . .
M a i - J u n i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
A p r i l - M a i ....................................
M a i-Ju n i ................................
J u n i - J u l i ....................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ...........................
M a i - J u n i ................................ ....

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er F e b r u a r ................................
70er A pril-M ai

2 1 4 -  
2 1 3 -  

8 7 - 2 0  
101-10 
1 0 7 - 8 0  
6 7 - 7 0  
65—40 
9 7 - 9 0  

1 8 9 -7 5  
1 6 8 -7 0  
1 5 5 -7 5  
1 5 7 -  
6 2 -  

1 3 5 -
1 3 8 -  50
1 3 9 -  20
1 4 0 -  50 
5 2 - 7 0
5 2 -  79

5 3 -  40 
3 3 - 6 0
3 2 -  40
33—  10

Diskont 3 pCt., Lombardzinssuß 3*/, pCt. resp. 4 pCt.

212-20
211—70

8 7 - 2 0
101-10
107—70
6 7 - 3 0
65—20
9 8 -

1 9 0 -4 0
1 6 8 -8 5
1 5 5 -  50
1 5 6 -  50 
8 1 - ° / .

135—
1 3 9 -
139— 70
1 4 0 -  50 

5 2 - 9 0
5 2 -  90

5 3 -  
3 3 - 4 0
3 2 -  40
3 3 -  20

Berlin, 10. F ebruar. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern bezw. heute standen am kleinen M arkt zum V er­
kauf 326 Rinder, 2045 Schweine (248 Bakonier), 1010 Kälber, 1149 
Hammel. — Von den R indern wurden n u r 181 Stück fast ausschließlich 
geringe W aare zu Preisen des vorigen M ontags verkauft. — I n  in ländi­
schen Schweinen ziemlich glattes Geschäft zu unveränderten Preisen; es 
wurde ausverkauft. 1. 58, ausgesuchte Posten darüber; 2. und 3. 52 
bis 57 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. T ara. Der Umsatz in Bakoniern 
w ar nicht nennensw erth. — Der Kälberhandel gestaltete sich langsam. 
1. 56—60, ausgesuchte W aare darüber; 2. 50—55, 3. 34—46 Pfg. pro 
P fund  Fleischgewicht. — Hammel, sämmtlich Ueberftänder vom M ontag, 
blieben, wie gewöhnlich am kleinen Freitagsm arkt, ohne Umsatz.

K ö n i g s b e r g ,  10. F ebruar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß  unverändert. Z ufuhr 10 000 Lt. Loko kontingentirt 50,50 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd.

Oessentliche Zwangsversteigerung.
Mittwoch den 15. Februar 1893

von vormittags 10 Uhr ab
werde ich vor der Pfandkamm er des hiesigen 
königlichen Landgerichts die den Fleischer­
meister Sauptmann'schen Eheleuten gehörigen 
Sachen, nämlich:

e in e n  R e g u l a t o r ,  e in  P u l t ,  
e i n e T o m b a n k .B e i l e . M o l d e n ,  
K e s s e l .  3 0  P s u n d  S a l p e t e r ,  
e in e  B a l k e n w a g e .  S t ü h l e ,  
S c h e m e l ,  W a n d b i ld e r ,  e in e  
D e z i m a l w a g e . z w e i  K r o n ­
le u c h te r , s o w i e  e in e  P a r t i e  
W e in -  u n d  B ie r g lä s c r »  e in e n  
K o r a lle n s c h m u c k  u n d  e in  
A r m b a n d

öffentlich meistbietend gegen sofortige B e­
zahlung versteigern.
_ _ _ _ _ _ _ _ S i l t « ,  Gerichtsvollzieher.

Bestätigung.
I n  v o l l e r  s ta tu ta r is c h e r  H ö h e  

w u r d e  u n s e r  k ü r z lic h e r  P s e r d e -  
v e r lu s t  v o n  d e r  S ä c h s is c h e n  
V i e h  - V e r s i c h e r u n g s  - B a n k  in  
D r e s d e n  e n t s c h ä d ig t  u n d  h a l t e n  
w i r  e s  f ü r  a n g e z e ig t ,  g e n a n n t e  
B a n k  zu  e m p f e h le n .

T h o r n  Westpr., 5. Febr. >893.
Ulme«' L Kaun,

Maurer- und Zimmermeister.

Z u Versicherungs - Abschlüssen für alle 
Thiergattungen bei festen» billigen P räm ien  
(ohne jeden Nach- oder Zuschuß) empfehlen 
sich als V ertreter der Sächsischen Ureh- 
Uerstcherurrgs-Kank in Dresden:
Oanl 8ekmillt, Oberroßarzt a. D ,
u n d die allenthalben bekannten Agenturen.

L . i v l b k a b v i ' !
5 richtige Zuchtpaare, rothe G im pel»  ä. 

P a a r  3 Mk. 50 P f., hat zu verkaufen 
________  6. Krunämann, Breitestraße.

K e i d l i s c h  st ein

Wohnhaus,
enthaltend 6 Zimmer, Kammern, 2 

Küchen und Zubehör nebst Obst- und G e­
müsegarten, seiner Lage wegen besonders 
geeignet für Agenten, Kommissionaire, im 
ganzen oder getheilt s o f o r t  zu Ver­
miethen. Näheres durch die

Mnhlenvermallung Leiditsch. 
Ein gut erhaltener

R e t j e k o r b S Ä - . : " " "
t  r iv t lr ic l» , Juwelier

live- Nil lU m -Ä iM ««.
U M - Alle Sorten TWW

Feld-. Wald-, und Garten-Sämereien.
beziehungsweise rothen, weißen, gelben, schwedischen

Klee, Wu«M>66, tnearnallcklkk, Z M K lee, 
Kolcharalckko, Irr. I-u^erne, Zkraäolla, IliM vIßkk ,

engl., ital. und franz.

Raygras, Grasmischungen, Gräser,
lllais, kunlceln uns lViokeen - 8amen etc. etc.

von der

lllmriM 8omen-KMoI-8WNon
AM- auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide geprüft, "W E  ofseriren billigst.

Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchsten Marktpreise.

0. 8. Vielriol» ^
T h o r n .

Europäischer Verband
zur

Versicherung von Lesuekern
der

Weltausstellung
in  Chicago

gegen und Ils t^ llü 'G e fah ren .
Z ur A uskunft hierüber, sowie zu Ab­

schlüssen von Versicherungen empfiehlt sich
die Hauptagentur der Thuringia.

C r i i t v . ________
E rlaube m ir, auf mein 

vollständiges
Sarglager

aufmerksam zu machen. 
Preise billigst.

I>. IL o e r n S r , Bäckerstrasie 11.

UM-««>>.Mü».-WU
zu vergeben durch

______________ Gerberstr. 18 I.______
F ü r  ein

K olonial- u. Materialwaarengeschiist 
mit Schankberechtigung

ist M e llin -  und  U lauenstr.-E cke das E r d ­
geschoß. bestehend au s 5 Zimm ern, Küche, 
Zubehör, Badestube mit Kalt- und W arm- 
wasserleitung nebst großen Kellern zu ver-
miethen. Näheres Schloßstraße 7._______
4  herrschaftliche W o h n u n g e n  hat zu 

^  vermiethen Bromb. Borst. Vvutvr.

V o r z ü g l i c h e s

WMMliikr
in Flaschen empfiehlt

M a x  L r ü K S r ,
-  t » r o 8 8  -  N a n c k l u n x .

Zwei fast neue
UM" Stahlstiche, ^WU
im großen F orm at und soliden Rahmen, 
darstellend Kopieen der D resdener G allerte: 
Syxtiniscke M adonna und M adonna de la 
Sebia, sind preisw erth zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Expedition dieser Zeitung.

M e l l i n -  u n d  U la n e n s ir .-E c k e
ist 1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör, Badestube, Kalt- und 
W armwasserleitung, sowie Pferdestall zu 
vermiethen. N äheres Schloßstraße 7.
(s )e u f t . M a rk t  N r .  l Wohn. v. 3 Zimm., 
^  Küche u. Zubeh. sof. od. 1.2. April zu verm.
iAirr mobt. Dimmev billig zu vermiethen 
^  Schillerstraße 6, 2. Etage.

Ulanen- und Mellinstraße
sind Mahnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim ­
mern, letztere mit Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

Daviä ölarcua I.e>vin.
D r k l m H r s t r a s s H  A ir .  S -

1 W ohnung von 3 S tuben , Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 W ohnungen ä 2 S tu ­
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. ^ink lvn .

ZllviLlaK ÄVIL 1L. Februar  er. ttbeiLÜ8 8 m»r 
im  Kro880ll 8a.Llo äo8 4 r tu 8 k o k o 8 :

v  0  »  v  L  »  V - W E
äes H errn krot688or3

l l u K l l s t  l l k i l d v l m j
unä ä68 ?ian i8 ten  H errn

kuoololi lllomonn.
ILr»i ü. 3 IKark und tn r  Lebüler ä ! ölarlc in äer LuebbanälunA von

k a l t e r
Bierausschank „ L m n I ll iM c k tz ll ."

(1. K uttnsr's D a m p s b ra u e re i.)
A M - Vorzügliches

k v o k -
L x p o n t  l k i s n
u .  b a y p .  « .a g e n -

sowie guten F rühstücks- u n d  M itta g s tisc h
empfiehlt

Handwerker-Verein.
A m  1 8 . d . M t s . :

/  im  S e d ü tL su k a r tsv .
K a r te n  fü r  M itg l ie d e r  und
deren Angehörige L 50 P f. 

sowohl für M asken wie Zuschauer beim 
R endanten i^enre! zu haben.

D e r  V e r g n ü g u n g s v o r s ta n d .L o l i k  k s r l i » « »  H V « i8 8 l» > « r , 
L n x l .  ^

« v l i t v g  N » I r I » ! v r ,  »
i r  «

u .  Ä a n l i l v g  S r » i» i» 8 -  « 
l» « r A « r , -

V I » « r i» v r  I .» z x v r l» I v r
empfiehlt die

B ie M ß h a M n llg  °°n  6 .  M t e r ,
T horn» S chnhm acherstraße  lv .

Kiläebi'anälL keslaueant.
M o n ta g  den  l3 . d. M . ab e n d s  8 U h r :

G roßes Wurstessen.
« l .  S l1 e « I » r .

„ M a i d h ä u s c h e u ."
S o n n t a g  d e n  l 2 .  F e b r u a r  c r . :

S elbstgebackener
Anhaltskuchen und Pfannknchen.
I m  S aale  Brombergerstr. N r. 50 findet

D ie n s ta g  d e n  1 4 . d . M t s .  ein
großer Maskenball

statt, wozu ergebenst einladet
F ra u  klisabetb  IKajevvski.

Zimmer, Speise- 
kammer, Mädchenstube 

und allem Zubehör, B runnen , vom 1. April 
zu verm. l.ou'i8 Kaligeße«', Baderstr. 2.
L) g u t  m o v t. Zirrr.. mit, auch ohne B ur- 
"  schengel. z. verm. Zu erfr. i.d .E xp .d . Zig

K leine Wohnung zn veriniethen.
L. «svquai-ät, K rU ä rrn s tr a ß e  U * . 2 4 . Gasthaus „Nolker", Nauerstraße.

D ien s tag  den 14. F e b r u a r  c r .
G r o s t e s  M u r s t e s t e n

und  musikalische U n te rh a ltu n g .
A M " Gäste willkommen. "M G

o  k le ine F a m ilie n w o h n u n g e n  nebst Zu- 
O  behör zu vermiethen.

kor-okaräl, Fleischermstr., Sckillerstr. 9.
ILUne W ohnung» bestehend aus 5 Zim., 
^  Küche und Zubehör, zu vermiethen.

» o re lR tT re L t, Sckillerstr. 9. 4  ger. w arm er S ta l l  f. 2 Pferde n. F u tte r- 
4  gel., monatl. 12 Mk., sof. z. v. Gerstenstr. 13.

tL in e  W o h n u n g , welche bisher Herr 
^  Steueraufseher L er§  bewohnte, von 
sof. zu verm. k o rokarä t, Schillerstr. 9. Eine freundliche Wohnung,

5 Zimmer, Küche mit Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör II. Etage vom 1. A pril 
billig an  ruhige E inw ohner zu vermiethen. 
Näheres Allst. M arkt N r. S7.

Ls»om IS./2. m ö b l. Z im m e r . Kabinet zu 
4 )  vermiethen G r r s t r n l l r a tz e  1 8  II.
M . Wohn. m. Burschengel. sos.z.v. Bachestr.15.
G r o s s e  u n d  k le in e  W o h n u n g e n ,  

1 R e s t a u r a t i o n s l o k a i ,  
L a g e r k e ü e r

zu vermiethen 1 8  I I .

1 W o h n u n g  L k
behör in der I. Etage vom I. A pril zn 
vermiethen.



Haullsvllullv li> silm l.W8ü uml 8mm. 

k ü v l l v r  In ksre unü feiern.
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Es hat dem Herrn gefallen, 
unser einziges, herziges Söhnchen

Oswalä
im Alter von 1 Jahr 11 Mon. 
nach langem schweren Leiden zu 
sich zu nehmen.

Dies Freunden und Bekannten 
zur Nachricht.

Die tiefbetrübten Eltern.
H e r r n .  8 t v i n  u Frau

Die Beerdigung findet Dienstag 
Nachmitttag 3 Uhr statt.

Bekanntmachung.
Das städtische Schankhaus Nr. 1 an der 

Weichsel vor dem Weißenthore soll auf 
fernere 3 Jahre vom 1. A p ril 1893 bis 1. 
A p ril 1896 meistbietend verpacktet werden.

W ir haben hierzu einen nochmaligen Li- 
citationstermin auf
Mittwoch 22. Februar d. I . .  

mittags t2 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, wo­
zu w ir Pachtbewerber hierdurch einladen.

Die Bedingungen liegen in  unserem 
Bureau I  zur Einsicht aus.

Jeder Bieter hat vor dem Termin eine 
Bietungskaution von 100 M ark bei unserer 
Kämmereikasse zu hinterlegen.

Thorn den 10. Februar 1893.
_______Der Magistrat._______

Chaussee

Bekanntmachung.
Z ur Verpachtung der Chausseegelds 

erhebung auf den der Stadt Thorn gehö­
rigen vier Chausseestrecken, nämlich der 
sogenannten

Bromberger- 
Culmer- 
Lissomitzer- und 
Leibitscher-

auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. A p ril 1693 bis 1. A p ril 1896, eventuell 
auch auf 1 Jahr. haben w ir einen neuen 
Lizitationstermin auf

Montag den 27. Februar d. I .  
vormittags I I  Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden.

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abschriften ertheilt werden, liegen 
in  unserem Bureau I  zur Einsicht aus. 

Jede Chaussee wird besonders ausgeboten. 
Die Bietungskaution beträgt: 
fü r die Bromberger-Chaussee 600 Mk.,
„  „  Culmer- „  600 „
„  „  Lissomitzer „  600 „
„  „  Leibitscher- „  1000 „

Thorn den 10. Februar 1893.
_______Der Magistrat._______

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die im  Grundbuche von Mocker, 
Band IX  B la tt 31 L . —  Band X I 
B la tt  243, auf den Namen der W ittw e 

U o r i» 8 L 8 H V 8 l i»  
geb. eingetragenen, zu
Mocker belegenen Grundstücke

am 24. April 1893
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  versteigert werden.

Das Grundstück N r. 3 1 8 . hat eine 
Fläche von 8 A r  8,3 Q uadratm tr. und 
ist m it 455 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudesteuer veranlagt, das G rund­
stück N r. 243 hat eine Fläche von 
4 A r 91 Quadratm tr. und ist m it 
255 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt.

Auszug aus der Steuerrolle, be­
glaubigte Abschrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abschätzungen und andere das 
Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in  der Gerichtsschreiberei, Abtheilung V, 
eingesehen werden.

Thorn  den 6. Februar 1893.
Königliches Amtsgericht.

Fuhrleute
erhalten dauernde Arbeit beim 

Maurermeister Hl.
in  Thorn.

Die glückliche Geburt eines kräftigen 18 
Knaben zeigen ergebenst an 

» v r r i i r x ,
>i1 Sekondlieutenant im 1. Hannoverischen lil 
Ä Dragoner-Regiment N r. 9 ^

und
Frau geb

M e tz  den 9. Februar 1893.

*  Die glückliche Geburt eines Z
i-L K n a b e n  ^
*  zeigen hiermit allen Freunden und A
A Bekannten an I

Thorn den 10. Februar 1893 S 
A » .  8 « I l L  und F ra u . A

^ n c l r e a s  L a n i n s k i

U oeker — Dkorn.

«St K
K Meine Verlobung m it F rau kmamla S
^  vüolüe geb. beehre ich mich ^
I  hiermit ganz ergebenst anzuzeigen. A
N S t e i n  au  im Februar 1893. ^

A Ilieoäo»- Nai-bai-ll,. A

Zwangsversteigerung.
J in  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Thorn , 
Neustadt, Band V I I I  B la tt 232, auf 
den Namen der Gastwirth c k lu l iu s  
u n d k li» i» » g e b  < » « r8 v I» - IL v i» i» K  
schen Eheleute eingetragene, zu Thorn , 
Neustadt, belegene Grundstück

am 22. April 1893
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  versteigert werden.

Das Grundstück hat eine Fläche von 
2 A r  12 Quadratm tr. und ist m it 
935 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt.

Auszug aus der Steuerrolle, be­
glaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundstück betreffende Nach­
weisungen, sowie besondere Kaufbe­
dingungen können in  der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V , eingesehen 
werden.

Thorn  den 6. Februar 1893.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Chausseegeldhebestelle Friesenhof, 

diesseitigen Kreises, soll vom 1. A p r il 
d. Js . ab auf einen Zeitraum  von 
einem Jahre anderweitig verpachtet 
werden.

Hierzu habe ich einen Term in  auf 
Freitag de» 17. Februar d. I .  

vormittags 11 Uhr
in  meinem Amtszimmer hierselbst an­
beraumt, zu welchem Pachtlustige hier­
m it eingeladen werden.

Z u r Erlangung dieser Hebestelle ist 
die Hinterlegung einer Kaution in  Höhe 
des fünften Theiles der jährlichen 
Pacht erforderlich, und behält sich der 
Kreis-Ausschuß das Recht vor, einem 
Pachtlustigen unter den drei Meist­
bietenden Personen den Zuschlag zu 
ertheilen.

B is  zur definitiven Entscheidung find 
die drei Meistbietenden an ihre abge­
gebenen Gebote gebunden und haften 
bis dahin m it der im  Term in  einzu­
zahlenden Kaution

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebestelle zahlt eine jährliche Pacht 
von 940 Mark.

D ie allgemeinen und sonstigen Be­
dingungen, unter welchen die Hebestelle 
vergeben werden soll, sind entweder 
wäh end der Dienststunden in  meinem 
Geschäftszimmer einzusehen oder in  Ab­
schrift gegen Nachnahme von 1 M ark 
von m ir zu erbitten.

B r i e f e n  den 4. Februar 1893. 
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Landrath, gez. k v tv ir s v i i .

S v I» U t2 v i» I» s ,u s
S o n n t a g  den 12. F e b r u a r  1893.

v 1 v l 8 v i t l K 6 »  I V u n s v I » :

Wiederholung des im Krieger-Verein zur Feier 
des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers zur 

Aufführung gelangten Programms,
bestehend in

des Trompeterkorps des Ulanen-Regiments von Schmidt,

lebenüvn kilüern,
humoristischen Vortragen, Theater-Vorstellung.

U M "  Der Reinertrag ist zum Besten des Fonds fü r das Kyffhäuser- 
Denkmal bestimmt. " IH M

8  U L r .  L n t r « v  S O
lb r t i» i1 i« i» 1 > !1 I« t8  t ü i  t t  1 * v i8 0 n e i»  1

Va8 6omI1ve.

ÜÜNklXM I' l E M l t t Ä ,
jährliche Produktion ra. 50V 000 Hektoliter.

Generalvertreter. Veoeg Voss-Thorn.
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter.

Zk Ku88olmnl< Kall6r8lra886 dir. 19. ^
Bekanntmachung.

Die allgemeinen Vertragsbedingungen für 
die Ausführung von Garnison-Bauten und 
die Bestimmungen für die Bewerbung um 
Leistungen für Garnison-Bauten, welche im 
Jahre 1692 Aenderungen erfahren haben, 
liegen bei jeder Garnison-Verwaltung, jedem 
Garnison-Lazareth, P rov ian tam t und auch 
bei den Garnison-Baubeamten zur Einsicht­
nahme aus.

Es w ird dies m it dem Bemerken hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die 
Einsichtnahme dieser Bedingungen für die­
jenigen Baugewerksmeister oder Handwerker 
nothwendig ist, welche Arbeiten fü r die 
M ilitär-V erw altung ausführen wollen.

H v e l r lL v I k ,
Garnison-Bauinspektor.

Garnison-Bauinspektor. ____

I n
Liefe,

in öffentlicher Ausschreibung soll die 
eferung von 150000 Stück Ziegelsteinen 

zur Herstellung von Kohlenlagerplätzen auf 
dem Hauptbahnhofe Thorn vergeben werden.

Die Bedingungen können während der 
Dienststunden in unserem Bureau einge­
sehen, auch gegen kostenfreie Einsendung 
von 75 Pf. von uns bezogen werden. Ver- 
dingungstermin den I. M ärz 1893» vor­
mittags I I  Uhr. Zuschlagsfrist drei 
Wochen.
Königl. Eisenbahnbetriebsamt 

__________ Thorn.__________
Oeffentliche

freiwillige Versteigerung.
Dienstag den 14. Februar 1803 

vormittags 9 Uhr
werde ich in  dem Geschäftslokale des Kauf­
manns tt. 8ee!ig hierselbst, Breitestr. N r. 40,

Galanterie-, Kurz-, Weisi- 
und WoLwaaren, sowie Ne- 
positorien nnd Tombänke

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 10. Februar 1893.
» « . L ' t v l t ,  Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
An den Markttagen (Dienstag u. Freitag) 

fährt bis auf weiteres ein Frühwagen zum 
Zuge 6^4 nack dem Stadtbahnhof.

Konderwagen fü r geschlossene Gesell­
schaften während der Nachtstunden werden 
zum Preise von 10 M ark gestellt. Schrift­
liche Anträge nehmen die Schaffner im 
Laufe des Tages entgegen.

Thorn den 10 Februar 1893.

Itiornkr 81ra886nbalm.
ULVVStLät, OolltLg L  VSMP.

G r o ß e  A u k t io n
Dienstag den 14. Februar und Freitag 

den 17. Februar cr. von morgens 10 Uhr 
ab werde ich im Hause Seglerstraße 29 ver­
schiedene Moll-. Weiß-, Kurrwaarerr 
nnd Sonnenschirme gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

WiIvl(6N8, Auktionator und Taxator.

Vorzügliche
Rollmöpse und marinirte Heringe,

llilagöeb. ZsuerkokI, 
Hochfeine D il lg u rk e n
-mpfiehn n ,  L iv a o u .

I i .  2s .s i1»H »s,

Photogr. Atelier,
Ikonn, HilaueiPtfafifie 22.

Ich wohne jetzt 
1 ü « r v v l» t « 8 4 r .  8 0  x l a r t .

Ili. Kleemann,
Klavierbauer nnd Stimmer.

Best, w. a. p. Postkarte u. im Laden angen.
Vorzügliches

KlUkdier
haben beizu haben bei 

6 .  0 l6 l* 8 l ( i ,  Bromb. Vorstadt.

Vorzügliches

Look-
Ä U — s°wie

G x p o r t - K i e r
empfiehlt

I .  K u ttn e e 's  Dawpsbrauerei.
M m t i L l l i l l i i i i L K M o r n

empfiehlt zu äuherst billigen Preisen
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in  und außer dem Hause:
Vio! ! V2 ! Vi

Rheinwein. . . 
Moselwein . 
Kordeanrwein 
Portwein» weiß 

„ roth 
Wngarwein. herb 

„ halbsüß
„  saß

0,150,300,601,20
L i t e r

0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60
1,00
1,20
1,20
1,90
1,10
1,25

1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20 
2,50

Der Ausverkauf
meines Gold-, Silber- und Alfenide- 
waarenlagers endet
bestimmt am 12. Febr. d. I .

Die Waaren werden unter dem Selbst­
kostenpreis abgegeben. Es ist demnach 
eine äußerst günstige Gelegenheit, den Be­
darf fü r die

schon jetzt einzukaufen.
Hochachtungsvoll

Ü 8 e a r  s r ie l l r io l i ,  Juwelier.
Reparaturen müssen bis zum 12. Fe­

bruar abgeholt werden, andernfalls dieselben 
nur gegen Voreinsendung des Betrages 
ausliefere.

H I i r s  r L i t t « lH p v I r iA u i» x  p a r i .
vom 1. A p ril 1893 zu verm. Zu erfragen 
Hundestrape Nr. 9, 1 Treppe nach vorn.

Am Montag dem 13. d. M ts.
I i .  8  « . 4. bei 8 v I » I « 8 ln x « r

KlirschkiMafteradcnd.
Jungfrauenstiftung

des Koppernikusvereins.
M  Darstellung

lm A'S88Sll Saals ÜS8 LrtU8bokv8
am 15. Februar 1893 abends 7 Uhr.

1. Schneewittchen
Componirt von Carl Reinicke m it leb. Bildern.

2. Unerreichbar.
Lustspiel in  1 Akt von Wilbrandt.

3. K i f t .
Lustspiel in  1 Akt von Robert Jonas.

Eintritt r M ark jür die Person. 
Hm l4. li. Iilt8. Ldenli8 7 Vbe

DW^ 6ro88k k'rods. 1WU
E in tr itt für Schüler n. Schülerinnen

0,50 M ., für andere 1,50 M . die Person.
Eintrittskarten-Verkauf in der Buchhand- 

lung des Herrn 8olnvar1r.______________

Sonntag den 12. Februar 1893:

Großes Ertro-Coocert
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

v. d. Marwitz (8. Pomm.) N r. 61.
Anfang 8 Uhr. Gntree 50 Psg.

kUeOemann,
Königl. M ilitär-M usikdirigent. 

Logen bitte vorher bei Herrn «eyling 
zu benellen.___________________________

OO pollgorr. OO
Sonnabend den 25. Februar 1803. 

abends präzise 8 Uhr 
im Saale des Herrn V r e n k v l :

gegeben unter Leitung des Herrn Kantor 
ik i-«»rlLkL aus Thorn von geschätzten 
musikalischen Kräften, einer jungen Klavier­
künstlerin, einer hervorragenden V io lin - 
v irtuosin, sowie einer Konzertsängerin.

8 ^  Der Reinertrag ist zu kirchlichen 
Zwecken, insbesondere zur T ilgung der 
Glockenschuld bestimmt.

Eintrittskarten zum Preise von nickt 
unter 5 0  Pf. fü r die Person zu haben bei 
den Herren Kaufmann ttioklav« in  Piaske, 
I^e>6n in  Podgorz, Prediger Lnilemann, 
und in der Expedition des ..P o d g o rx e r 
Anxeigers".

KasserröffnurrgUhr.

Volks-Garten.
Dienstag den 14. Februar 

abeuds 8 Nhr:

Moskni-Kedsiitt
im Wintergarten 

und Auftreten der auf der Durchreife 
nach Chirago befindlichen Athleten.

find von hellte ob im odigkll toiislk m Hoden.
Alles nähere die Plakate.

I m

KlUIPNItzk» !» KodDY
findet am

Dienstag den 14. d. M ts
der größte bis jetzt dagewesene

V  o l k s - I 'Ä S t n a . e l i t s -

statt, wozu alle Fastnachtslustigen, Damen 
und Herren, hierdurch freundlichst einge­
laden werden.

Unter Vielen großen Aufführungen.
wie z. B .:
Vorführung eines Riesenelephanten, 
Stangenklettern eines Bären re. re.

findet auch eine

große Pfannkuchen-Verlosung
statt.

Um 11 Uhr werden die drei schönster* 
Damen-Masken prümiirt. Um 12 Uhr 
Demaskirung.

Gntree für maskirte Herren 1 M ., maskirte 
D amen frei, Zuschauer 25 Pf.

WM" Maskenkostüme stnd vorher 
im Halllokal ?ir haben.

V » s  D o n r l t s .
Hierzu Beilage und iüustrirteS Unter- 

haltuugSblatt.

Druck und Herlag von C. D om brom -ki im Lhor«.



Beilage zu Nr. 37 der „Thorner Presse".
Sonntag den 12. Februar 1893.

Aas atte Lied.
D ie „A riadne" schwamm lustig aus der weiten Wasserfläche. 

M an  sah es dem schmucken Schiffe nicht an , daß es erst kürzlich 
eine schwere Krankheit überstanden hatte, die man ihm auf der 
Rhede hatte auskuriren müssen. Jetzt aber w ar sie wieder ganz 
gesund, „M ademoiselle", wie K om m andant Korvettenkapitän von 
W eiler das Schiff nannte, und mußte wieder Dienst machen. 
G erade so ging es auch dem Kadetten Blankenheym, der jetzt so 
nachdenklich am  Bugspriet lehnte.

D er fesche Ju n g e  w ar erst seit kaum drei M onaten an 
B o rd ; kurz vorher hatte ihn der Arzt „in der A rbeit" gehabt, 
und jetzt besorgte d as der K apitän während der Uebungsreise der 
„A riadne". Schreckliches Pech, das so einen Schiffskadetten 
treffen kann, bevor er die goldenen Achselspangen erhält! B lan- 
kenheym fluchte, wie der ergrauteste, wetterharteste S teuerm an n , 
aber zum Unterschiede »on einem solchen tha t er es nicht lau t, 
sondern ganz innerlich und heimlich, denn Lieutenant Falkau stand 
ganz in der Nähe und beobachtete den sinnenden N eptunjünger.

„ S in d  schlecht gelaunt, K adett", redete er ihn plötzlich an 
und zwirbelte dabei den blonden S ch nu rrb art empor. „Müssen 
das a ls  S eem ann  m it in den Kauf nehmen. W a r auch einmal 
a ls  Fähnrich m ohrenhaft verliebt und hab Einrückungsbefehl e r­
halten. W ar aber noch schlechter daran  wie S ie , Blankenheym. 
Haben ohnedies Hauptm astgroßeS Glück. S in d  sicher, daß S ie  
die kleine K itty gern h a t ! A ls ich zurückgekommen w ar, fand ich 
d as M ädel verheirathet, M ohrenelement, aber nicht mit m ir."

Blankenheym schlang die Hände in einander und tha t, w as 
seit Menschengedenken jeder Verliebte thu t, er seufzte. Falkau 
lächelte m it der R outine eines M annes, der darüber h inaus ist.

„W ill Ih n e n  w as sagen, Kadett, lassen S ie  den Alten —  
die Augen des Offiziers schielten bezeichnend nach links zur Kom­
mandantenkajüte hinüber —  nichts merken. Versteht in solchen 
D ingen an B ord  keinen S p a ß . H ätten  n u r böse Tage. Jetzt 
segelt sie m al sechs M onate 'rum , die „A riadne", da hilft uns 
kein R äsonniren, dann kommen S ie  zurück und eilen in die 
Arme K ittys. D er Alte wird schon seinen Segen geben. Aber 
—  erst Salzw asser schlucken lernen! W ird  Ih n e n  übrigens noch 
fad werden, ganze vumme Festlandliebe."

D er junge M an n  klopfte dem schweigsamen Kadetten ver­
traulich auf die Achsel und ging wiegenden G anges, ein Lied 
brummend, davon. E r gab dam it Blankenheym die Freiheit, 
sich nun endlich lau t auszufluchen. E s beruhigte des arm en 
Kadetten schwer geprüftes Herz, und a ls  er nach einem langen 
Blick auf den reizenden Mädchenkopf einer P ho tog raph ie  noch 
einmal tief, so recht tief geseufzt hatte, kam er dazu, sich zu er­
innern, daß er den Befehl erhalten habe, die G roßm aSraa her­
unter zu lassen. M it jener wohlthuenden M ilde, die der Folge­

zustand jeder Resignation ist, gab er dein Unteroffizier den A uf­
trag , das M arssegel zu reffen . . .

K apitän W eiler w ar heute ausnahm sw eise mit seinen Leuten 
zufrieden, er wetterte nicht und kritisirte nicht, er schwieg und 
das w ar bei ihm schon der Ausdruck anerkennender Zufriedenheit. 
S onst ein kernbraver a lte r  H err, kannte er im Dienst keine 
Nachsicht, am allerwenigsten den Offizieren und Kadetten gegen­
über. E in  M ann , den irgend etw as in der W elt von der 
strengen E inhaltung  des Dienstes abhielt, w ar ihm ein G reuel, 
und der Unvorsichtige machte dann mehr a ls  einm al die intimere 
Bekanntschaft mit dem „A lten". Heute gab es nicht nur aus 
dem Meere Sonnenschein, auch auf Deck der „A riadne" konsta- 
tirte man den gewittersreien Tag. Freilich ändert sich Seem etter 
sehr rasch, und Kadett Blankenheym w ar dazu ausersehen, diese 
meteorologische Beobachtung zu machen.

S o  gegen Abend lehnte er nämlich w ieder am Bugspriet. 
D er P latz w ar so einladend zum Nachdenken, und wenn man 
sich, wie es die P hantasie Blankenheyms tha t, die Segelrolle 
a ls  Parkbank und die M asten a ls  lauschige Vaumallee dachte, 
dann gab es, allerdings nur d a n n ,  kein Plätzchen in der W elt 
mehr, das für einen Rendezvous günstiger schien. Vielleicht auch 
erwartete der Kadett K itty, vielleicht hoffte er auf ein W under, 
wenn er andererseits auch wußte, daß der K labauterm ann nur 
eine M atrosenersindung sei, allein er hatte das bestimmte G efühl, 
es müsse heute Abend noch etw as geschehen.

D ie Nachtwache w ar in ihren Mastkorb geklettert, das M eer 
lag tiesdunkel und schweigend da, und Blankenheyms Blick hing 
an dem sternbesäcten Zeltdache des Him m els. E s hatte ihn eine 
so weihevolle S tim m u ng  beschlichen, daß er es in seinem Leben 
nie verzeihen zu können g laubte, a ls  ihn eine barsche S tim m e 
zusammenfahren machte.

„Beim  Schlachtengott, Kadett, w arum  stecken S ie  nicht 
schon unter der Decke? Haben S ie  D ienst? Nein! Also . . . 
D a  soll mich doch gleich der H auptm ast erschlagen, wenn ich 
weiß, w arum  S ie  da stehen und in den Himmel hinaufgucken. 
Haben S ie  unter den S ternen  Bekannte? W as machen S ie  noch 
auf Deck?"

„H err K apitän, ich melde gehorsamst . . .  ich wollte n u r . . . 
es ist m ir . . . ich bin so . . ."

„Konfus. D a s  merke ich schon, seit S ie  an B ord  gehen. 
Fehlt Ih n e n  halt jeder militärische Geist, taugen nicht für die 
M arine. E in  Mensch, der den ganzen Tag den Kopf hängen 
läß t, gehört unter die alte Takelage, nicht an B ord. Brauche 
gesunde, lustige Burschen, Feuer in den Adern und Quecksilber 
im B lu t. Merken S ie  sich d as , Kadett. Machen mit m ir die 
letzte Reise!"

„H err K apitän . . . "

„W as da, schweigen S ie !  Habe S ie  für einen strammen 
S o ld aten  gehalten, aber S ie  thun da die ganze Zeit, a ls  ob . . . 
na, fällt m ir grad nicht ein, wie ich das Zeug nennen soll. 
S puk t Ih n e n  so w as im Kopfe herum !"

Jetzt hatte Blankenheym das Raisonnem ent satt, er wollte 
dem „A lten" sagen, w as eigentlich vor sich gehe. „M uth , nur 
M u th ,"  dachte er sich.

E s  w ar ohnedies schon finster, da fallen Geständnisse immer 
leichter, und nachdem er innerlich einen tüchtigen A nlauf ge­
nommen hatte, sing er an :

„H err K apitän haben ja recht, aber H err K apitän tragen 
selbst die Schuld d aran  . . ."

E in  langgedehntes „H m " unterbrach den Kadetten. „W ollen 
S ie  nicht die G üte haben, H err Seekadett von Blankenheym, 
m ir zu sagen, w arum  ?" spöttelte W eiler.

„ J a ,  H err K apitän, ich trage dam it auch alle Konsequenzen. 
H err K apitän  haben eine Tochter und ich kann darum  kein tüch­
tiger S o ld a t  werden, weil ich in diese Tochter verliebt bin, 
rasend, entsetzlich, H err K apitän , ich kann kein tüchtiger S o ld a t  
werden, weil ich immer an sie denke und darüber die erhaltenen 
Befehle vergesse, ich kann kein tüchtiger S o id a t  werden . . . 
Ach w as, H err K apitän, ich werfe mich ins M eer!"

Blankenheym w ar verzweifelt und K apitän  von W eiler er­
staunt, so ungeheuer verw undert, wie er es bei sich, einem alten 
S eem ann , der an Ueberraschungen gewöhnt w ar, niem als ge­
glaubt hätte.

„D a  soll doch . . . H im m elherrgott . . . M ir  scheint es 
. . . verliebt, hm, verliebt, und in die K itty, in d as kleine 
M ä d e l; aber, Kadett, wo bleibt die Contenance?"

Die Anleihe, die Blankenheym bei seinem M uthe gemacht 
hatte, w ar verbraucht, er sagte garnichts mehr.

„H m , hm, merkwürdige Geschichte", begann W eiler nach 
einer P ause, dann schwieg er wieder ei» p aa r Sekunden und 
fuhr endlich, nach dem er sich die Sache zurechtgelegt hatte , f o r t :

„Verspreche Ih n e n  garnichts, Kadett, aber will Ih n e n  w as 
sagen. I h r e  Achselspangen sind in S icht, das wissen S ie , M a ­
jestät braucht aber nur tüchtige Seeoffiziere, müssen halt schauen, 
einer zu w erd en ; ob ich S ie  a ls  Schwiegersohn brauchen kann, 
hängt also n u r davon ab. Empfehle Ih n e n  S tra m m h e it, Kadett. 
G ute Nacht."

D er K apitän ging davon, aber auf M eterlänge drehte er sich 
um . „A propos, die Hauptsache habe ich vergessen, weiß Kitty 
drum , w as sagt den das M ä d e l?"

H err K apitän, ich melde gehorsamst, sie sagte: „ J a " .  „ J a " ,  
sagte sie, die K itty ," schrie Blankenheym und wäre vor Freude 
dem „A lten" bald um den H a ls  gefallen . . .

F ür die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Polizeiverordnung.
Auf Grund der Bestimmung der 88 137 

Abs. 2, 139 des Gesetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Ju li 1683, sowie 
auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Ge­
setzes über die Polizeiverwaltung vom 11. 
März 1850 verordne ich für den Umfang 
des Regierungsbezirks Marienwerder was 
folgt:

8 1. Die nach 8 9 des durch die Allerh. 
Kabinetsordre vom 8. August 1835 (G.-S. 
S . 240) genehmigten Regulativs, betr. die 
sanitätspolizeilichen Vorschriften bei an­
steckenden Krankheiten, durch 8 25 daselbst 
angeordnete Pflicht zur Anzeige eines jeden 
Cholera - Erkrankungsfalles wird auf alle 
der Cholera verdächtigen Fälle (von heftigen 
Brechdurchfällen aus unbekannter Ursache 
mit Ausnahme der Brechdurchfälle bei Kin­
dern bis zum Alter von zwei Jahren) aus­
gedehnt.

8 2. Alle Familienhäupter, Haus- und 
Gastwirthe, sowie Medizinalpersonen sind 
verpflichtet, von allen in ihrer Familie, 
ihrem Hause und ihrer Praxis vorkommen­
den Fällen von Erkrankungen der im 8 1 
gedachten Art nicht nur der zuständigen 
Polizeibehörde, sondern gleichzeitig auch 
dem zuständigen Kreisphysikus schriftlich 
oder mündlich Anzeige zu machen.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen die Vor­
schriften der 88 1 und 2 werden, soweit sie 
Nicht den Bestimmungen des 8 327 des 
Reichsstrafgesetzbuches unterliegen, mit einer 
Geldstrafe bis zu 60 Mark event, mit ent­
sprechender Haft bestraft.

8 4. Die Polizeiverordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft.

Marienwerder den 31. Ju li 1892.
D er Regierungspräsident.

von tto rn ."
wird hierdurch in Erinnerung gebracht.

Thorn den 11. Januar 1893.
D ie  Polizeiverw altung.

IV. koolteden,
8 p « Ä i t t « » 8 -  « n ü

tr»i»8poi'tA«8vI»Lkt
empfiehlt sich zur

A usführung ganzer Umzüge,
von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein- und 
Auspacken._______ ____________________

-im» M äsihp auch G ardinen, werden 
klllk W llflljr, sauber gewaschen und 

llestlättet von Frau vartnltrke, Brom- 
berger Vorstadt Mittelstr. 4 pt. Bestellung 
nach per Post. __________________

Guten Mittagstisch
Und sämmtliche Frühstücks-Speisen erhält 
Man zu jeder Zeit bei

^  Brückenstr. 20 (Keller).

Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen.

Schwedenstrahe 26, e k O b l s i k s i K ,  Schwedmstratze 26.

K«ß. nid M kl-LM rc! ml DWOelmb
gegründet 18l7 "MC

empfiehlt sein x r « 8 8 « 8  z v o l i l s v r t l r t e s  fü r

SrLUtLUSLtrMimKv»
zu billigsten Preisen; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in  m oderner Zeichnung und vorzüglichster A usführung.

Cntmürfe zu ganze« H aus- und W ohnungseinrichtungen melden in meinen Zeichen-Stuben kostenfrei ausgeführt.
P reislisten  werden franko zugesendet.

ZurAbholung vonGüter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

Spediteur VV S ovttek vr, 
_____________ Brückenstrahe 5.______

N ü 1 l U 1 9 . 8 6 l l i l 1 6 N ! 
Hocharmige Singer

mit elegantem Kasten und allem Zubehör
für 60 Mark,

frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie.
Vogelnähmaschinen,

Lil»x8eI»1LkeIrbI» (^VÜ66l6rLV7il80n),
Waschmaschinen,

Wringmaschinen, Wäschemangeln 
zu den billigsten Preisen.

8. I.anäsbei'gei',
lloppei-nikusZlr. 12.

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

Pros. tägers Hol!wä§cke:
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt f . ftlenrel.

^ i e  von Herrn Hauptmann Zimmer be- ^  wohnte 2. Etage "MG ist vom
1.,4. zu vermiethen.

^ 8 « I I n « r ,  Gerechtestraße.

Eine kleine Hofwohnung, 
ein kleiner Laden

nach der Gerstenstr. ist vom 1./4. zu verm. .1 8 « I I n e r ,  Gerechtestraße.

o  elegante Damenmasken billig zu verl. "  oder zu verk. Breitestraße 25, I links.

M  Fuhrleute TZ
zum Ziegelfahren können sich melden bei

Zieglermeister IV lö ü tt in a iK i,,  
Gremboczhn.

HLaderstr. 7, 3 Tr., sind fünf Zimmer n. ^  Zub., im ganzen od. getheilt, z. verm.
(M ittlere  und kleiner- Mahnung

Heiljgcgcistslr. Nr. 13 zu vermiethen.
Wohnungen
NöLlse'schen Hause, Reue Jakobsvorst. 24,
2 Zim., Küche, Zub. für 100 Mk., außerd. 
l Pferdestatt zu vermiethen. Zu erfragen 
daselbst beim Vizewirth koolc.

2  » '«rn ov lrrs ^V«lLi»rriLKviA
von je 4 Zimmern und Zubehör sofort oder 
1. April, L 180 Mark, im früher Leznr'schen 
Hause zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
llaminski, Mocker, gegenüber demWollmarkt.

Die Wchmg ^ o Zimmer, Küche, Zubehör für 80 Thaler 
vom I. April zu verm. Bäckerstr. 5.

E. einf.m.Zimm.z.v. Coppernikusstr.39,IH.

/Ltut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be- 
^  köstigung, zu verm. Mellinstr. 86.

2.
bestehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. April 1693 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Bäckermeisters.82e26pav8kj, 
Gerechtestraße Nr. 6. _________________

A n  möbl. B orber-Z innner
zu vermiethen Elisabethftr. 14  II  Tr.

Eine Wohnung
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Hubehör, ganz renovirt, ist sofort zu verm. 
Zu erfr. bei 8 . MrLvdfelä, Seglerstr. 28.
^ n  meinem Hause ist das von Herrn 
^  Getreidehändler Llorit? leiser bewohnte 
8 ^  C o m to ir  M G  vom 1. April cr. 
zu vermiethen.
__________________ Breitestraße 33.
/Lt erstenstraße 16 eine Kellerwohnung
^  zu vermiethen. Kurie, Gerechtestraße 9.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehenden

„I. Tarif
für die öffentlichen Packträger in der Stadt Thorn.

10.

11.

W  i» ,u

a. für jeden Gang ohne und mit Körben innerhalb der ersten Zone, 
d. i. die innere Stadt bis zum Beginn des ersten Festungsrayons 
nach der der -weiten Zone, d. i. innerhalb des ersten und zweiten 
F es tu n g s ra y o n s ......................................................................................

A n m e rk u n g :
Zur zweiten Zone gehören auch der Bahnhof Thorn und der 

Brückenkopf, es sind bis dorthin zu zahlen:
a. bei Benutzung der Fähre einschl. F ä h r g e l d ..........................
b. beim Passiren der Eisenbahnbrücke . . ...............................
e. beim Passiren der etwa vorhandenen E isdecke....................

F ü r  jeden G an g  m it Kerrrrtzrms d e r  K a r re n :
innerhalb der ersten Z one.............................................................................
nach der zweiten Z o n e ............................................................................
nach dem Bahnhof Thorn und Brückenkopf einschl. Brückengeld . . .

Für expresse Boten nach Orten außerhalb der ersten und zweiten 
Zone, des Bahnhofs und des Brückenkopfs:

a. am Tage für M ann und K ilom eter.........................................
d. zur Nachtzeit für M ann und K ilo m e te r ...............................

A n m e rk u n g :
DaS angefangene Kilometer wird für voll gerechnet. Dergleichen 

Aufträge müssen sofort und ohne Aufenthalt ausgeführt werden. Soll 
der Packträger größere Touren machen, bei welchen er zu übernachten
hat, dann sind ihm für das Uebernachten zu z a h l e n : .........................

F ü r  K icherheilsw achen und  K ra n k e n w ä r te r :
a. für eine Tagewache für M a n n .............................................................
d. für eine Nachtwache für M a n n .............................................................

A n m erk u n g :
Bei Wachen auf längere Zeit ist besondere Vereinbarung erforderlich. 
F ü r  W asserträger* u nd  K oken für M ann und Stunde . .  . . 

F ü r  Z e t te la u s tra g e n :
a. für die ersten 100 S t ü c k ................................... ..... ..............................
b. für jedes angefangene und vollendete Hundert m e h r ....................

F ü r  Je tte lan k led en  (Plakate):
a. bis 50 S t ü c k ...........................................................................................
b. für jede angefangenen oder vollendeten 10 Stück m ehr....................

A ls  K ille ten r im  T h e a te r  o d er dei K onzerten
für Mann . . . ........................................................................

F ü r  d a s  A usträger*  von  F rie se n  o d er C i r k u la r e n :
für jede zu bestellende P e r s o n ..................................................................

F ü r  d a s  T ra g e n  non  musikalischen In s tru m en ten  
(P ia n o  o d er P ia n in o )

in der ersten Zone für M a n n .................... .............................................
in der zweiten Zone für M a n n ..................................................................
nach Brückenkopf und Bahnhof

Als Ausrufer dei Auktionen:
für M ann und S t u n d e ............................................................................

Für Modeliransporte
namentlich während der Umzugszeit, mit oder ohne Trage: 

für Mann und S t u n d e .............................................................................
Anmerkungen:

1. Wird ein Packträger zur Uebernahme einer Bestellung geholt, 
welcher Aufforderung er Folge leisten muß, so ist dafür innerhalb 
der ersten Zone nichts zu zahlen, bei einem Gange bis in die 
zweite Zone wird solcher, falls der Packträger auf bestimmte Zeit 
benutzt werden soll, auf diese Zeit mit eingerechnet. Andernfalls 
ist dieser Gang besonders zu vergüten.

2. Der Packträger muß auf seine Abfertigung 5 Minuten warten, 
bei einer längeren Wartezeit erhält er für jede angefangene Viertel­
stunde 10 Pf.

3. Soll der Packträger andere Arbeiten verrichten, als im vorstehenden 
Tarif verzeichnet sind, so ist hierzu eine besondere Vereinbarung 
erforderlich.

Mk.

10

20

40
40
30

20
40
60

10
15

30

50
25

75
5

75
25
50

II. ÄUSjUg
auS der Polizeiverordnung vom 3. April 1892.

8 4 Absatz 2.
Der Packträger hat ferner ein Exemplar dieser Verordnung mit dem zugehörigen 

Tarif, sowie Packträgermarken von steifem Papier stets bei sich zu führen, welche die 
Nummer des Packträgers und den Betrag des Trägerlohnes nachweisen.

8 8.
Der Packträger hat das Trägerlohn sogleich nach erfolgter Ausführung des Auf­

trages zu beanspruchen und dann eine als Quittung dienende Marke zu verabfolgen. 
Ein mehreres, als im vorstehenden Tarif festgesetzt, darf er unter keinem Vorwande 
beanspruchen.

8 12.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen werden mit einer Geldstrafe bis 

neun Mark oder verhältnißmäßiger Haft bestraft. Bei Tarifüberschreitungen kommen 
dagegen die 88 76 und 148 Nr. 8 der Gewerbeordnung zur Anwendung."

bringen wir hierdurch zur wiederholten Kenntniß.
Thorn den 2. Februar 1893.

Die Polizei - Verwaltung.
P o lize iliche B ekanntm achung.

Die im Kaiserlichen Gesundheitsamt er­
richtete Cholera-Kommission hat sich dahin 
ausgesprochen, daß bei Benutzung von Eis 
aus verseuchten Gewässsrn, eine Berührung 
desselben mit Nahrungs- und Genußmitteln 
bedenklich ist.

Da sich nicht annehmen läßt, wie weit 
bei der vorjährigen Cholera-Epidemie eine 
Verseuchung des Weichselwassers Platz ge­
griffen hat, so wird der hiesigen Bevölkerung 
besondere Uorstcht bei dem Gebrauch 
von Koheis aus der Weichsel zu w i r t ­
schaftlichen, Haushalts- und Genußzwecken 
anempfohlen.

Es wird dringend angerathen. zum Kühlen 
von Getränken und zum Frischhallen von 
Fleisch u. s. w. das rohe Eis nicht in un­
mittelbare Berührung mit den NahrungS- 
und Genußmitteln zu bringen.

Thorn den 9. Februar 1893.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Die Steuern pp. für das IV. Viertel­
jahr 1892/93 (Januar bis Ende März) 
müssen bis spätestens 14. d. M ts. an 
unsere Kämmereinebenkasse bezahlt werden, 
wovon wir die Steuerzahler mit dem Be­
merken in Kenntniß setzen, daß auch jetzt 
schon Zahlungen entgegengenommen werden.

Nach Ablauf der vorerwähnten Frist tritt 
sofort die zwangsweise Beitreibung ein.

Thorn den 1. Februar 1893.
______ Der Magistrat.______
D r .  S p r a n g e r H e r  L eb en sb a lsam
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-,

Hexenschuß. A 
 ̂ Flacon 1 M'ark.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Syndikus unserer 

Stadt wird in nächster Zeit voraussichtlich 
frei und soll neu besetzt werden.

Das Gehalt der Stelle beträgt zur Zeit 
4200 Mark und steigt in 3 X  4 Jahren 
um je 300 Mark bis zum Höchstvetrage 
von 51(0 Mark.

Bewerber, welche die Prüfung als Ge­
richtsassessor bestanden haben, wollen ihre 
Meldungen nebst etwaigen Zeugnissen und 
einem kurzen Lebenslauf bei uns bis zum 
15. Februar d. I .  einreichen.

Thorn den 10. Januar 1893.
Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die am 1. Januar d. I .  fällig gewesenen 

und noch rückständigen Beiträge zur städti­
schen Feuersozietät pro 1693 sind nunmehr 
bis spätestens den 15. d. M. zur Ver­
meidung der Zwangsbeilreibung an die 
städtische Feuersozietätskasse zu entrichten. 

Thorn den 1. Februar 1893.
______ Der Magistrat.______

Z u r  gesl. B each tu n g !
Da das von mir arrangirte Gesell­

schaftsspiel von 100 Fasen der Me- 
seler Geld - Lotterie binnen kurzem 
reißenden Absatz gefunden hat, so sehe ich 
mich veranlaßt, um der noch bestehenden 
dringenden Nachfrage zu genügen, weitere 
S Serien von je 100 verschiedenen 
Nummern aufzulegen. Becheiligungs- 
scheine hierzu kosten wie zuvor Mk. 4.50. — 
Zweifellos wird diese Emission auch bald 
vergriffen sein; es ist daher rathsam, daß 
alle diejenigen, welche sich noch an diesem 
Spiele betheiligen wollen, ihren Antheil sich 
möglichst bald sichern.

Die Kauptagentur: 
v sk n r  Vrnwvrt, Allst. Markt.

V oU stLncklK vr /A u sv e r k a u f.
Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein seit 45 Jah ren  hier am Platze bestehendes

Kür?-, Weiß- W lio iu im .K k s W
vollständig, so schnell als möglich, aufzulösen.

Sämmtliche Waaren erden

abgegeben
unterm Postenpreise

8. Mrllvdtvlck.
- um! 8ö8eIl80lisN8-8elui!ie

in allen nur denkbaren Dessins offerirt

tt. pennen, Culmerstrcche 4.
Zu außerordentlichen Preisen auch alle anderen Schuhwaaren von einfachsten bis 

zu elegantesten, so auch größte Auswahl
v v l r l  L 'u s s i s e l r «  6K LNl»NLik«ol8. " H U I

Anfertigung naturgemäßer Fußbekleidung nach Maß, sowie Reparaturen 
werden in meiner Werkstatt nur von Gesellen vollführt.

n. kennen, Schuhmachermeister.
Wegen erfolgten: Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

Kieserne Bretter jeder Art 
und Mauerlattenbauhölzer

zu bi l l igsten Preisen.
ĤuLiRLS ILusvl.

uno

k. KÜMel.
U t o i « .

6t°88leLll8vrhIr!K?Iii^

L a n ä a e l m l i t z  / )

f'.va.v a . t te r e.

Die von der Kais. und Kon. ch. ph. 
Versuchsstation in Kiosterneuburg 
bei Mien untersuchten und begutachteten«eiilrllilll-Wili!
zum Gebrauche für Kinder-Uekonva- 
leszente, Klutarme u. Magenkranke,
geliefert von der Oestr.-Jtal. Med.-Wein- 
Jmporthandlung 8. LI.. I'., sind zu haben bei

« o b .  8 e l » u l t - : )  n o r m .  « v k i - .  r ü u v l r v i » ,  A l t s t a d t .  M a r k t  16.
Alttx H apkv, Grofi-Mocker.
k*. 8 taü lv , Brombergerstraße 35.

llk.M8l:!lMs'8 Mmiieil- u. XlisMtglt
E m Ä L n  i m  8 « o l b » l l  I n o « i - » r l s « .  W L '

A l 'i l*  N o ^ l i o t l l o i ü o i l  Art, Folgen von Verletzungen, chronische
Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

l

10
I n  meine Haupt-Collecte fiel am 7. Januar 1893 der

zweite Hauptgewinn van 4V 000 Mk. K
^  Für das 1V Pferrniitlos betrug der Gewinn 666V» Mk. irr baar. "MG " 

Mit hoher Genehmigung der Staatsbehörde: Z
,«Mennig- ^  26. Kölner ^

^  ° L o s e  Dombau-Geld-Lotterie. >
G e«in,»rie1i«ng am  8 3 . F e b rn a r  1 8 9 3  und folgende Tage. ^

A » rli 7SOOV, 3 OOVO, 1FOOO «te. Z
Original-Los Mk. 3 .0 0 .  V« Mk. 1 .80 . V« Mk. 1. -

Sortirte Nummer versendet gegen Postanweisung oder Nachnahme II  Stück für ^  
1 Mk., 3 6  für 3  Mk., 125  für 1 0  Mk,, so lang- Vorrath.

1 2 5 «  I «  " L L '  L i e g .  L e i i i n s l - i - .
Porto und Gewinnliste 30 Pf extra.

I !  V l l r s n  N
Beste Qualität, genau regulirt,

3 Jahre Garantie.
__ k/ikelukron 9 Mk., 8ilber-st6-

monlolr 15Mk., 6oIü. Oamenuliren 26 Mk., 
8ilb. vamenutn-en 16 Mk., Nogulateure, 
IVanä- und IVeekerudren sehr b i l l i g .

Reparaturen, wie bekannt, sauber 
und billig. Große Uhren lasse auf Wunsch 
zur Reparatur abholen. — Rathenower 
Brillen u. Pince-nez, Baro- u. Thermometer. 
Große Auswahl in Uhrketten u. Anhängern.

1 > o i i i8  l o s k p l i ,  U hrm acher,
8 e x l « r 8 t r » 8 8 « . _________

H .  k o e t t c k e i '  sucht R ückladung
für 1 Patentmöbelwagen nach Posen,

„ 1 „ „ Bromberg.

und I'ra»k5ui-t a. Lt.

1
XrSlson einxetilkrt. (Xnisvrl. Xxl" Uoll.)

60 Uk. u. 80 kt.

Ein Bauplatz
am Wilhermsplah» nahe der Katharinen- 
straße, neben meinem neuerbauten Hause 
ist unter günstigen Bedingungen möglichst 
bald zu verkaufen._____  vn. 8ruman.

Lalintiof 8edön8ks.
Utzchi'. NIUr-ksilLKüsiliili.

Vorbereitung für das Freiwilligen- und 
Fähnrichs - Examen, wie für die höheren 
Klassen sämmtlicher Lehranstalten von Di­
rektor Pfr. Kienulla. Tüchtige Lehrkräfte, 
beste Erfolge, Prospekte gratis, Eintritt 
jederzeit.______________________________

» . S e l n i e M
örkilestt. 27 (Nat!i8apotlislLe.)

Schmerzlose
Aahn-Opevalionen,
künstliche Zähne n. Mo«öen.

/Usx kossvenLon,
306/7.

Atelier für Kh-tizeiphie 
«s,vl»s

Bromberger Vorstadt,
Schulstraste Nr. 7.

liefert Photographien jeder Art. sowie

kartrM in LreiiemeluniiiA
in vorzüglichster Ausführung, 

schnell — billigst.
Ausnahme nach außerhalb aus Lejiellung

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerstattet.

Destellungen
auf Papist-- unä 81offblumen- 

/li-i-angsmenta
werden angenommen Coppernikusstr. 12, lb

Sämmtliche
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell 
ausgeführt bei 

U .  L o e l k i r n ,  Böttcherm eister 
im Museum ____

" Kloakeimer stets vorräthig.

D8ell-ii.MlM8li>lt
von

l. Kiobig - Mocker.
' Aufträge per Postkarte erbeten.'

M ein Grundstück,
worin seit über 50 Jahren Bäckers 

^betrieben wird, bin ich willens, 
unter günstigen Bedingung?" 

sofort zu verkaufen.
L. MargliLrät, Tuchmachers^

K ö ln e r  Dom bau-Lolterie, Hauptgewinn 
SV 75000 Mk. Ziehung am 23. Februar- 
Lose ä 3 Mk. 50 Pf., Halbe Antheile ä 2 M  
empfiehlt das Lotterie-Comptoir von

Seglerstraße 39.
Porto und'Liste 30 Pf.

Druck *Mb Nerlaa rrsy T. tv Dtzsrv.


